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„Zn Arisierung begriffen"
Eine amtliche Mitteilung.

Berlin , 13. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: Sofern an einem

bisher jüdischen Geschäft der sichtbare Ver¬
merk angebracht ist „In Arisierung begriffen",
kommen Käufe, die in diesen Geschäften getä¬
tigt werden, nicht mehr dem jüdischen Vorbe¬
sitzer, sondern dem arischen Treuhänder zu¬
gute.

Sofern jüdische Geschäfte wieder eröffnet
werden, handelt cs sich entweder um Geschäfte
von Ausländern oder um solche Betriebe, die
mit besonderer Genehmigung des Reichs¬
wirtschaftsministeriums wieder ausgemacht
werden. Insbesondere wird zum Fall der
Wiedereröffnung der Etam-Filialen sestge-stellt:

1. Der Inhaber ist Ausländer.
2. Die Arisierung der Firma ist vom Neichs-

wirtschaftsministerinmauf Grund der Ver¬
ordnung vom 3. 12. 1938 eingeleitet.

3. Es ist bereits ein arischer Treuhänder für
den Gesamtbetrieb vom Reichswirtschaftsmk-
liisterium eingesetzt.

4. Die Genehmigung zur Wiedereröffnung
sämtlicher Etam-Läden ist vom Reichswirt-
schaftSministcrium ausdrücklich erteilt worden.

Die Schilder „In Arisierung begriffen" ent¬
sprechen also dem tatsächlichen Sachverhalt.

Eine Beeinträchtigung solcher Geschäfte
schädigt daher nicht den jüdischen Inhaber,
sondern den arischer Erwerber.

Der Krieg hinter der Front
Starke chinesische Kontingente in der Provinz
Schantung — Stillstand der Operationen

Tokio, 13. Dezember.
Aus der Provinz Schantung wurden die or¬

ganisierten chinesischen- Banden nach japani¬
scher Darstellung vertrieben,- die javanische
Säuberungsaktion wird jedoch im Südwest¬
teil der Provinz Schantung fortgesetzt. Im
September. Oktober und November standen
den japanischen Truppen in Gefechten mehr
als 50 000 Mann als Reste der chinesischen
Truppen und Gucrillabandcn gegenüber. Im
September und Oktober ließen diese chinesi¬
schen Verbände 7987 Tote zurück und verlo¬
ren 62 Gefangene. Die von den Japanern ge¬
machteB-uie umfaßte 3721 Gewehre, >0? 29o
Schuß Munition, 40 Geschütze, 8038 Unifor¬
men. Die Stärke der chinesischen Banden
schwanke zwischen 500 und 15 000 Mann . In
der Nähe des Taihn-Sees sei es den Japanern
gelungen, 10 000 Chinesen zur Uebergabe zu
überreden. Auch bei den anderen Operatio¬
nen des Bandenkrieges seien die japanischen
Verluste sehr gering, während die Chinesen
bei einem einzigen Zusammenstoß westlich von
Hsuetschau mehrere tausend Tote m loren
hätten. Zurzeit beeinträchtige Regenwettei
das Vorgehen gegen die chinesischen Banden
auch auch die Tätigkeit an den Hauptkampf¬
fronten in Mittelchina.

Zavans Fischerei-Rechte
Halbamtliche Erklärung Tokios zu den Ver¬
handlungen mis Moskau.

Tokio, 13. Dezember.
Nach einer am Moiuag ausgegebenenhalb¬

amtlichen Erklärung über den Stand der ja¬
panisch-sowjetrussischenVerhandlungen über
den Fischerei-Vertrag haben zwischen Bot¬
schafter Togo und Litwinow-Finkelstein Be¬
sprechungen über ein Provisorium begonnen.
Dadurch soll ein vertragsloser Zustand über-
brückt werden, da die Verzögerungstaktik
Moskaus den Abschluß eines neuen Vertra¬
ges bis zum Ende des Jahres sabotiert. Die
japanische Regierung verlangt ausdrücklich
daß das Provisorium alle vertraglichen Fi-
schereirechtc Japans für 1939 bestätigt und
daß demnächst Verhandlungen über den Ab¬
schluß eines endgültigen Vertrages ausgenom¬
men werden. Die japanische Negierung lehnt
entschieden Moskaus Versuche ab. unter nich¬
tigen Vorwänden einen großen Teil der Ver¬
träge nicht zu erneuern, da dies praktisch der
Zerschlagung der gesamten Fischcreirechte, die
eine Lebensfrage für Japan bedeuten, gleich¬
kommen würde.

..Tunis und das neue Europa"
»Tribuna « unterstreicht die historischen Rechte und natürlichen

Aspirationen Italiens
Rom, 13. Dez. Die italienischen Forderun¬

rungen und die neuen antiitalienischen Pro¬
vokationen in Tunis beherrschen am Montag
das Bild der römischen Abendpresse, die in
ihren Uebcrschriften vor allem auf die Hetz¬
kampagne gegen Italien sowie auf die Er¬
richtung einer Maginotlinie an der Grenze
mit Libyen hinweist.

Der Anßenpolitiker der „Tribuna " betont
unter der Ueberschrift „Tunis und das neue
Europa ", daß Frankreich sich seinerzeit unter
Ausnutzung der damaligen europäischen Si¬
tuation durch die Besetzung von Tunis in den
Besitz einer natürlichen italienischen Einstuß¬
zone gesetzt habe.

Frankreich und Italien wiesen auf ihre
Rechtstitel hin; Frankreich berufe sich auf sein
Besitzerrecht, das mit Gewalt erzwungen
wurde. Italien berufe sich auf seine histori¬
schen Rechte und natürlichen Aspirationen,
die durch unleugbare Tatsachen ihre Bekräfti¬
gung finden. Und zwar. Weil Italien als ein¬
zige europäische Nation in Tunis lebe und
arbeite. Frankreich habe durch Beamte und
Polizei von Tunis Besitz ergriffen, Italien
durch seine Bevölkerung.

Um den Anspruch auf Tunis zu beweisen
und zu rechtfertigen, habe Frankreich, so er¬
klärt „Tribuna " weiter, kein anderes Mittel,
als die Italiener in französische Staatsange¬
hörige zu verwandeln, was aber weder das
Blut noch die Gesinnung dieser „neuen Unter¬
tanen" ändern könne. Das faschistische Italien
werde sich nicht dazu bereit finden, die Frage
als erledigt zu betrachten, so lange sie nicht
gemäß der Gerechtigkeit und in vollkommener
Uebereinstimmnngmit den Erfordernissen der
neuen europäischen Solidarität gelöst sein
werde.

Jüdische Massenauswanderung
Die holländische Presse zu den Wahlen

im Memellanö

Amsterdam, 13. Dez. Die Wahlen zum
memelländischen Landtag werden in der hol¬
ländischen Öffentlichkeit stark beachtet. Das
Handelsblad bemerkt, daß der Massenauszug
der Juden aus dem Memelland als wichtiges
Symptom für die kommenden Ereignisse ge¬
wertet werde.

Amerikanisches GreuelmStOen
Eine Alkoholmse eines LISA.-Lonrnalisten in Memel und ihre Folgen

^Der litauische Rundfunksender in Memel
hat sich am Abend der Landtagswahl in eben¬
so tendenziöser wie irreführender Form mit
einem Vorgang beschäftigt, der für den Be¬
troffenen, einen amerikanischen Journalisten,
überaus beschämend ist.

Dev zur Zeit in Memel weilende amerika¬
nische Journalist Robert Sellmer  hat in
der Nacht zum Wahlsonntag in sinnlos be¬
trunkenem Zustand die Straßen Memels un¬
sicher gemacht, wobei er Vorübergehende grob-
lich belästigte und beschimpfte. Männer des
mcmelländtschcn Ordnungsdienstes, die ihn in
ruhiger Form mehrmals ersuchten, sich ver¬
nünftig zu Verhalten und nach Hause zu gehen,
wurden von ihm gleichfalls beschimpft, so daß
sie sich schließlich genötigt sahen, ihn zur Po¬
lizeiwache zu bringen.

Bei seiner Vernehmung auf der Wache be¬
nahm er sich überaus widersätzlich und belegte
die Beamten mit den unglaublichsten
Sch i m p f w o r t e n. So wurde ein englisch
sprechender Polizeibeamter, der die Verneh¬
mung durchführte, von Sellmer als „deutscher
Bastard" und „Sohn einer deutschen Hündin"
beschimpft. Trotzdem wurde er unmittelbar
nach Beendigung der Vernehmung wieder
f r eig e la sse n.

Obwohl Sellmer also allen Grund gehabt
hätte, sich seines Benehmens zu schämen, hat
er nachträglich versucht, die in Memel an¬
wesenden Vertreter der Auslandspreise zur
Verbreitung eines typischen Greuel¬
mär  c , s zu veranlassen. Da er mit einem
blaugi .qenen Auge von seiner Alkohol-
reise  in sein Hotel zurückgekehrt war, be¬
hauptete er, vom memelländischen Ordnungs¬
dienst oder von den Beamten auf der Polizei¬
wache blutig geschlagen worden zu sein. Er
verwickelte sich dabei insofern in Wider¬
sprüche,  als er abwechselnd bald den Ord¬
nungsdienst und bald die Landespolizei für
sein Mißgeschick verantwortlich machte.

Zur Aufklärung des Tatbestandes begaben
sich zwei namhafte amerikanische Journalisten
am Sonntagabend zur Polizeiwache, wo die
beteiligten Beamten im Beisein der beiden
Amerikaner sowie des Vertreters des Deut¬
schen Nachrichtenbüros über den Hergang ver¬
nommen wurden. Dabei ergab sich einwand¬
frei, daß der betrunkene Sellmer vom memel-
ländischen Ordnungsdienst ohne die erwähnten
Verletzungen auf der Polizeiwache eingeliefert
wurde und selbstverständlich die Wache auch
unverletzt verlassen  hat . Seine Ent¬
lassung erfolgte bereits um 2 Uhr nachts,
während er erst aeaen 3 Uhr nachts einen sei¬

ner amerikanischen Kollegen aus oem Vcnei-
bett holte, um sich bei ihm über die angeblich
auf der Polizeiwache erlittenen Mißhandlun¬
gen zu beschweren.

Er scheint sich also nach seiner Entlassung
aus der Polizeiwachenoch längere Zeit auf
der Straße herumgetrieben zu haben, wobei
er sich infolge seines Zustandes in irgendwelche
Naufhändel verwickelt haben mutz.

Man hätte über die alkoholischen Ausschwei¬
fungen dieses nicht gerade vorbildlichen Ver¬
treters der öffentlichen Meinung der USA.
den Mantel christlicher Nächstenliebe breiten
können, wenn er nicht die Geschmacklosigkeit
besessen hätte, sich als Opfer des memelländi¬
schen Ordnungsdienstes bzw. der memelländi¬
schen Landespolizei hinzustellen»und wenn der
litauische Rundfunksender  in
Memel sich nicht dazu hergegeben hätte, die
verleumderische Behauptung zu verbreiten, der
memelländische Ordnungsdienst hätte den un¬
schuldigen amerikanischen Journalisten blutig
gesch' - —i.

Eden und die Geldsäcke
Eine bezeichnende Versammlung in New Uork.

Anthony Eden, der ehemalige britische
Außenminister, befindet sich augenblicklich auf
einer Amerikareise, um dort Mr seine Politik,
die er — nicht nur zu Englands Glück— nicht
mehr offiziell führen kann. Reklame zu machen.
Der elegante Minister Eden mit der korrekten
Kravatte und dem gut sitzenden Anzug legt
also die alte Platte auf sein krächzendes und
nicht sehr melodiöses Grammophon und
bringt die alten reichlich abgespielten
Phrasen  von Diktatur und Demokratie zu
Gehör. Man hätte es sich denken können, daß
Mister Eden, der sich gern Arm Wahrer der
Menschenrechteund züm Gralswächter der
Demokratie gegenüber der Barbarei der Dik¬
taturen aufspielt, in einer Volksversammlung
sprechen würde. Statt dessen hat der frühere
Außenminister Englands vor 400 millionen¬
schweren amerikanischen Fabrikanten eine sei¬
ner üblichen Reden gehalten.

Natürlich wurden seine Ausführungen von
de» amerikanischen Geldsäcke  n mit mau¬
schelndem Beifall ausgenommen. Denn diese
Leute haben schon einmal an einem Weltkrieg
schtvcr verdient und sehen in Mister Eden
ihren Mann , der im Verein mit anderen
demokratischen Politikern erst in den vergan¬
genen Monaten eine gefährliche Kriegspsychose
entfesselt hatte, mit dem Ziel, die Welt in ein

In kurzen Worten
An der Wahl im Mcmelland haben nach

einer vorläufigen Berechnung etwa 88,7v. H.
der Stimmberechtigten tcilgcnommenp das
Wahlergebnis Wird erst bis Ende der Woche
feststehen.

Durch eine Verfügung der memclländische»
Behörden gilt künftig im Memelgrbiet nur
die mrmelländische Landcspolizei als das ein¬
zig maßgebende Organ ; die litauische Staats-
sicherheitspoiizei trägt nach dieser Verfügung
künftig nur privaten Charakter.

Ein Erlaß des litauischen Staatspräsiden¬
ten hat den erst am 1. November ausgehobe¬
nen Ausnahmezustand über Kowno erneut
für sechs Monate verlängert.

Im Zusammenhang mit den letzten Stu-
bentendemonstrationrn in Kowno sind über
lg« Studenten festgcnommen worden.

Wie in unierrikyteren Budapester Kreisen
mitgeteilt wird, wird der italienische Außen¬
minister Graf Ciano einer Jagdeinladung
des ungarischen Reichsvcrwesers noch vor
Weihnachten Folge leisten.

Eljar Erkko. der Besitzer der Zeitung „Hel¬
singin Sanomat ". ist zum sinnländischrn
Außenminister ernannt worden.

Die Sowjetpreffe gibt wiederum eine Reihe
von Neucrnennungen leitender Funktionäre
bekannt, denen notwendig die entsprechenden
Absetzungen vorhergegangen sein müssen.

Die deutsch-rumänischen Wirtschaftsver¬
handlungen wurden mit einer Reihe von
Vereinbarungen in Bukarest abgeschlossen.

Das Schwergewicht der Verhandlungen auf
der Lima-Konferenz liegt nach den Reden
des argentinischen Außenministers und seines
Kollegen aus USA bei den L—'Missionen;
man rechnet damit, daß die letzte Vollsitzung
aus den 24. Dezember vorverlegt wird.

Sydney wurde von einem Orkan hcimge-
sucht. der Millionenschädenanrichtcte; zahl¬
reiche Personen wurden verletzt.

blutiges Abenteuer zu stürzen, an dem die
Finanzmagnaten der Wallstreet ihren Reibach
gemacht haben würden.

Die verlästerten Diktatoren haben dieses
Spiel der Eden-Clique durchkreuzt, und des¬
halb die Wut Anthony Edens und der Dol¬
larmillionäre. Schämt sich der arbeitslose Po¬
litiker Eden nicht, vor einer solchen Versamm¬
lung über Demokratie und Sozialismus zu
sprechen? Man könnte sich vorstellen daß eine
derartige Rede vor den Millionenmasien der
amerikanischen Arbeitslosen  eher am
Platze gewesen wäre. Man kann sich allerdings
auch vorstellen, was geschehen wäre wenn
Mister Eden statt vor den amerikanischen Gelü-
säcken vor den USA.-ArbeitSIosen eine Rede
gehalten hätte: Diese Ausgesteuerten hätten
den geschniegelten Herrn aus England zum
Teuse ! gejagt,  weil sie von seinen Phra¬
sen nicht satt werden. Eden scheint dies ge¬
ahnt zu haben und hat es deshalb vorgezogen,
den amerikanischen Millionären etwas von
Demokratie und Sozialismus zu erzählen.

Vielleicht wird den amerikanischen Arbeits¬
losen angesichts der New-Aorker Milltonärs-
versammlung und ihres Redners ein Licht anf-
gegangen sein. Wir jedenfalls, die wir nach
Edens Meinung unter dem Schreckensregiment
einer Diktatur schmachten, sind stolz darauf,
über den sozialistischen Gedanken keine
Worte  zu verlieren, sondern ibu zu ver¬
wirklichen . .

Kommt Frau Godtz zu Bort?
Enthüllungen, die nicht beachtet wurde»

Paris . 18. Dezember.
In Zusammenhang mit dem Schreiben der

Frau Gody an den Gerichtspräsidentendes
Plewitzkaja-Prozesses fragt der „Jntransi-
geant", ob Frau Gody ihrem Anträge ent¬
sprechend auch Gelegenheit erhalten werde,
ihre sensationellen Enthüllungen als Zeugir
im Gerichtssaal zu bestätigen- Bekanntlich is>
beschlossen worden, die Zeugenvernehmungzu
beschleunigen, um möglichst schon am Diens¬
tag mit dem Plädoyer beginnen zu können.
Das Blatt weist weiter darauf hin. daß Frau
Gody schon vor einiger Zeit der Polizei die
gleichen Mitteilungen gemacht habe. Die Po¬
lizei habe jedoch ihre Enthüllungen nichl be-



achtet. Diese Enthüllungen müßten erneut'
aufgegriffen werden, um so mehr. alS in ge¬
wissen, mit dem Verschwinden Millers zu¬
sammenhängenden Rapporten bedenkliche
Lücken sestgestellt worden seien.

Der kommunistisch-marxistische „Ce Solr*
bringt bezeichnenderweise eine längere Aus¬
lassung. in der versucht wird, die aufsehener¬
regenden Mitteilungen der Frau Gody als
unwahr hinzustellen.

Kemelergebnis
erst in einer Woche
Ueberaus starke Wahlbeteiligung. — Aus¬
landspreise stellt deutschen Sieg fest.

Die Memel-Wahlen sind ohne Zwischenfälle
bei einer außerordentlich hohen Wahlbeteili¬
gung durchgeführt worden. Infolge des durch
das litauische Wahlgesetz vorgeschriebenen um¬
ständlichen Verfahrens — jeder Wähler gibt
29 Stimmzettel ab — wird die Zählung der
Stimmzettel mehrere Tage in Anspruch neh¬
men, so daß mit der Bekanntgabe der Ergeb¬
nisse erst in ungefähr einer Woche zu rech¬
nen ist.

Die Wahlbeteiligung, die schon bei der letz¬
ten Lanütagswahl 91F v.H. betrug, dürfte er¬
heblich überschritten worden sein, denn fast
überall wurde eine Wahlbeteiligung von 95,
v. H. erreicht: in einer sehr großen Anzahl
von Orten war die Wahlbeteiligung sogar
hundertprozentig.

In der Auslandspresse wird dem Wahlver¬
lauf im Memelgebiet starke Beachtung ge¬
schenkt. In den Pariser Zeitungen kommt
schon in den Neberschriften zum Ausdruck, daß
die Deutschen im Memelland einen großen
Sieg errungen haben, wie man erwartet hat.

Ter „Figaro" schreibt: „Die Ergebnisse der
Mcmeler Landtagswahlen nehmen den Cha¬
rakter eines wahrhaften Volksentscheids zu¬
gunsten des Reiches an."

Aehnlich äußern sich auch andere Blätter,
während sich die marxistisch-kommunistische
Presse und die bekannten sowjetfreundlichen
Blätter in Verdächtigungen gegen das Deutsch¬
tum im Memelland ergehen. Auch die Lon¬
doner Blätter verzeichnen, daß die Memel¬
deutschen einen klaren Sieg davongetragen
hätten, während die Warschauer Zeitungen
besonders auf die starke Wahlbeteiligung und
auf den ruhigen Ablauf der Wahlen Hinwei¬
sen. Die Zeitung „Expreß poranny" rechnet
damit, daß die Litauer die beiden Mandate,
die sie bisher hatten, verloren haben.

Ausnahmezustand in Kowno
Durch einen Erlaß des litauischen Staats¬

präsidenten. wurde über Stadt und Kreis
Kowno  erneut der Ausnahmezustand— der
erst am 1. November aufgehoben worden war
— für die Dauer von sechs Monaten verhängt.
In Kowno war es zu Studentendemonstra¬
tionen gekommen, in deren Verlauf etwa hun¬
dert Studenten festgenommen wurden.

Bei den Kundgebungenwurde der Rücktritt
der jetzigen Regierung und die Uebergabr der
Rcgicrungsgeschäftean den früheren litaui¬
schen Ministerpräsidenten Woldemaras gefor¬
dert.

Zu der Verhängung des Ausnahmezustandes
über den Stadt - und Landkreis Kowno wurde
eine amtliche litauische Erklärung abgegeben,
in der es u. a. heißt, daß im Zusammenhang
mit den Vorgängen im Memelland unverant¬
wortliche Elemente und einzelne Hitzköpfe, die
sich teils als Woldemaras-Anhänger bezeich¬
nen, eine schädliche Tätigkeit entfalten, die
auch in der Studenten -Demonstration ihren
Ausdruck finde. Außerdem versuche auch die
Rechtsopposition, durch eine Stimmungsmache
für eine sogenannte nationale Konsolidierung
für ihre Partei Geschäfte zu machen und per¬
sönliche Vorteile aus der ernsten Lage zu
ziehen. Im Namen der Woldemaras-Anhän¬
ger sei in Memel ein regierungsfeindlicher
Aufruf und ein Flugblatt in Form einer
Zeitung verbreitet worden.

Alle diese Machenschaften sähen stark nach
Provokation aus. Die Regierung werde in
diesem ernsten Augenblick gegen derartige Um¬
triebe, von welcher Seite sie auch kommen
mögen, mit allen Mitteln strengstens Vor¬
gehen.

Litauen will Mernelstatm erfüllen
Im Rahmen eines feierlichen Aktes wurde

der am 14. November wiedergewählte litauische
Staatspräsident Antanas Smeto na  durch
den Kownoer Erzbischof vereidigt. Nach der
Vereidigung hielt Staatspräsident Smetona
eine Rede, in der er zur innen- und außen¬
politischen Lage Stellung nahm. Er wies auf
die Ereignisse der letzten Jahre hin und be¬
tonte, daß Litauen bemüht sei, mit seinen
Nachbarn gute Beziehungen zu unterhalten.
Mit Deutschland seien die Beziehungen von
Anfang an gut gewesen. In bezug auf
Memel,  so erklärte der Staatspräsident, sei
die litauische Regierung gewillt, das Sta¬
tut zu erfüllen.  Mit Polen sei eine
Reihe von Verträgen bereits abgeschlossen und
auch die weiteren Beziehungen dürften einen
nodalen Gang nehmen.

Mdöeslich Graf Ganos in Llnßarn
Budapest, 13. Dez. Wie in Budapest in un¬

terrichteten Kreisen mitgeteilt wird, wird der
italienische Außenminister Graf Ciano  ei¬
ner Jagdeinladuug des Kgl. ungarischen
Reichsverwesers von Horthh  noch vor

h»achten Folge leisten.

Sniioilligk stir die Aebmw»!
ökühzeitige Meldung erwünscht- Zusammenfassung der Bestimmungen

Das Oberkommando Ser Wehrmacht gibt be¬
kannt: Da im allgemeinen die Bewerbungen
für den Eintritt als Freiwilliger in die Wehr¬
macht zur Einstellung im Herbst 1989 bis zum
5. Januar 1939 bei den Annahmetruppentei¬
len bzw. Wehrbezirkskommandos eingegangen
sein müssen und da ferner seit dem Dezember
1938 die Bestimmungen in einigen Punkten
abgeändert sind, wird noch einmal auf die jetzt
geltenden Bestimmungen hingewiesen.

Da eine Einstellung nur im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Stellen möglich ist.
liegt eine möglichst frühzeitige Meldung im
persönlichen Interesse eines jeden Bewerbers.
Bei späterer Meldung muß der Bewerber da¬
mit rechnen, daß sein Wunsch hinsichtlich
Wehrmacht- und Truppenteil nicht berücksich¬
tigt werden kann. Ein Anspuch auf Einstel¬
lung bei dem gewünschten Wehrmachtteil, bei
der ausgesuchten Waffengattung oder bei
einem bestimmten Truppenteil besteht grund¬
sätzlich nicht.

Langer oder vorzeitig Dienende
Für den freiwilligen Eintritt werden unter¬

schieden:
1. Länger dienende Freiwillige.

Das sind Bewerber, die über die Dauer der
aktiven Dienstpflicht von zwei Jahren hinaus
freiwillig länger dienen wollen Bewerbungen
sind an die Truppenteile zu richten, von denen
auch die Annahme erfolgt.

2. Vorzeitg dienende Freiwil¬
lige . Das sind Bewerber, die einem noch
nicht polizeilich erfaßten Geburtsjahrgang an¬
gehören nnd die vor der Aushebung ihres Ge¬
burtsjahrganges aus beruflichen oder anderen
anerkannten Gründen vorzeitig ihre zweijäh¬
rige Dienstpflicht erfüllen wollen. (Meldung
muß vor dem festgesetzten Stichtag der Er¬
fassung ihres Geburtsjahrganges erfolgen.)

Bewerbungen sind an die zuständigen Wehr¬
bezirkskommandos zu richten, von denen auch
die Zuteilung zu einem Truppenteil bei der
Aushebung erfolgt mit folgenden Ausnahmen:
Es erfolgt die Annahme vorzeitig dienender
Freiwilliger für

a.) Kü st endien st derKriegs marine
durch den 2. Admiral der Ostseestation(Ein¬
stellung) in Kiel bzw. 2. Admiral der Nordsee¬

station (Einstellung) in Wilhelmshaven;
d) Fliegertruppe durch die Flieger¬

ersatzabteilungen;
v) Luftnachrichtentruppe  im Bereich

des Luftwaffenkommandos See durch die 6.
(Lg. Nachr. Ers.)/Luftgau-Nachrichten-Regi-
ment See;

ä) Fallschirmjägerregiment (Re¬
giment General Göring) durch das Regiment.
Voraussetzungen

Voraussetzung für die Annahme als länger
dienender Freiwilliger ist, daß der Bewerber
am Einstellungstag das 17. Lebensjahr voll¬
endet und das 25. Lebensjahr — für die
Kriegsmarine (Flottendienst) das 23. Lebens¬
jahr — noch nicht überschritten hat. Voraus¬
setzung für die Annahme als vorzeitig dienen¬
der Freiwilliger ist, daß der Bewerber am
Einstellungstag das 17. Lebensjahr Vollender
hat und wehrfähig ist.

Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt
haben bei der zuständigen polizeilichen Melde¬
behörde Persönlich zu beantragen:

a) Nicht gemusterte Bewerber: die Ausstel¬
lung eines Freiwilligenscheins zum Eintritt
in den aktiven Wehrdienst.

Hierzu melden sie sich Persönlich bei der zu-
ständigen Polizeilichen Meldebehörde zur An¬
legung des Wehrstammblattes. Personalpapiere
nnd von Minderjährigen die schriftliche, amt¬
lich beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen
Vertreters zum freiwilligen Eintritt sind zur
Anmeldung mitzubringen.

b) Bereits gemusterte Bewerber: die Aus¬
stellung eines polizeilich beglaubigten Aus¬
zuges aus dem Wehrpaß. Vordrucke sind bei
der polizeilichen Meldebehörde erhältlich.

Einstellungsanträge bei höheren militäri¬
schen oder staatlichen Dienststellen sind zweck¬
los. Sie verzögern nur die Bearbeitung zum
Nachteil des Bewerbers.

Das für den dauernden Aufenthaltsort des
Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando
oder Wehrmeldeamt erteilt auf Anfrage wei¬
tere Auskünfte. Dort ist auch ein Merk¬
blatt für  den Eintritt in den gewünschten
Wehrmachtteil (Heer, Kriegsmarine. Luft¬
waffe). das alles Wissenswerte enthält, kosten¬
los zu erhalten.

..Sinter unseren Worten steht die Tat"
Großkundgebung der NSDAP , i« Sindelfingen

Sindelfingcn, 12. Dez. In die mächtige
Arbeitshalle der Daimler -Benz-Werke in
Sindelfingen rückten am Samstag mächtige
Menschenmassen an, um Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  zu hören. 11500 Teilnehmer
werden gemeldet. Die Montagehalle als fest¬
licher Raum mit dem Atem Werktätiger Ar¬
beit stand in herrlichem Fahnenschmuck. Nach
dem Fahneneinmarsch begrüßte Kreisleiter
Krohmer  die Versammelten und dankte
dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr , daß er
seit der Machtübernahme zum erstenmal zu
den Nationalsozialisten des Kreises Böblingen
spreche. Der Abend sei ein Beweis der Ver¬
bundenheit und Zusammengehörigkeit all
derer, die unsere Staatsidee tragen und
schützen. Dann sprach

Gauleiter ReichsstatthaUerMurr
Wenn die Historiker e-inmal ihre Betrach¬

tungen über das Jahr 1938 beschließen und
die Folgerungen aus diesem Geschehen ziehen,
dann werden sie dieses Jahr als das gewal¬
tigste seit der nationalsozialistischenRevolu¬
tion bezeichnen, denn dieses Jahr brachte ssie
Verwirklichung der großdcutschen Idee.

Wir sind ein Achtzigmillionenvolk gewor¬
den und dieses Volk muß weltpolitisch

denken können!
Diese mit Nachdruck mehrmals erhobene

Forderung war die Quintessenz" seiner ziel¬
klaren Ausführungen , die immer und immer
wieder von spontanem und herzlichem Beifall
unterbrochen wurden. Der Gauleiter umhiß
einprägsam die Phasen des großen weltpoli¬
tischen Geschehens. Er erinnerte nochmals an
den Tag von München, der zum erstenmal
seit Bismarck Deutschland in einer entschei¬
den weltpolitischen Rolle sah. Sichtbar für
die ganze Welt sind wir an diesem Tag in die
Reihe der Großmächte eingetreten. Sehr
deutlich und überzeugend rechnete der Gau¬
leiter mit jenen Zeitgenossen ab, die am Ende
unsere politischen Forderungen als unbeschei¬
den empfanden. '̂ War es unbescheiden, wenn
der Führer für 3X Millionen geknechtete
deutsche Volksgenossen, die in einem aus der
Willkür von Versailles geborenen Staaten¬
gebilde ein versklavtes Dasein führten, die
Heimkehr ins Reich forderte? Welche Nation
von Ehre hätte ein solches Martyrium ihrer
Blutsbrüder geduldet? Wer heute hineingeht
in das Sudetenland und sich dort erzählen
läßt, dem kommt erst richtig zum Bewußtsein,
welch ein gewaltiges verbindendes Band das
deutsche Blut ist.

Ist es angebracht für das deutsche Volk, in
einer unnatürlichen Bescheidenheit hinter die
anderen Völker zurückzutreteu? Diese Frage

beantwortete der Gauleiter mit den tatsäch¬
lichen Gegebenheiten der deutschen Geschichte.
Ohne Ueberheblichkeit dürfen wir ausspre¬
chen: Das deutsche Volk ist eines der fähigsten
der Erde. Nicht allein, daß alle Staaten in
Europa von Germanen gegründet wurden,
die ganze Welt verdankt deutscher Tatkraft
unendlich viel, angefangen von den Wunder¬
werken der Technik bis zu den segeubringen-
den Produkten deutscher Gelehrsamkeit. Die
Welt lebt von dem deutschen Kulturgut . Aber
ein Volk, das seine Leistungen sicherstellen
will, muß das Interesse der Gesamtheit über
alles stellen. Dabei sind wir heute in der
überaus glücklichen Lage, daß wir das Schick¬
sal unseres Volkes vertrauensvoll unserer
Staatsführung überlassen können, denn an
der Spitze steht ein Mann , dem wir blindlings
vertrauen und folgen können. Trotzdem: das
deutsche Achtzigmillioneuvolk muß weltpoli¬
tisch denken. Es ' ist notwendig, daß jeder
einzelne Volksgenosse die Aufgaben unserer
Zeit erkennt und mit rücksichtsloser Konse¬
quenz die notwendigen Folgerungen daraus
zieht. Eine große Nation lebt nach anderen
Gesetzen als ein kleines Volk. Ihr politischer
Blick muß sich an die Weite dieser Welt ge¬
wöhnen. Es darf keine Tiefpunkte in Ver¬
deutschen Geschichte mehr geben. Volksfremde
Parolen dürfen nie mehr unsere völkische
Kraft zerfressen. In Erkenntnis der ewig
gleichen Gesetze, die das Dasein eines Volkes
sichern, hat sich unser Volk seine Einheit er¬
kämpft und wird sie in alle Zukunft zu wah¬
ren wissen. Dies kam wieder einmal über¬
zeugend zum Ausdruck am Tag der nationalen
Solidarität . Mit bewegten Worten dankte
der Gauleiter.- dem ganzen schwäbischen Volk
für seine vorbildliche Haltung und Gebefreu¬
digkeit. Für die ganze Welt wurde an diesem
Tage wiederum schlagend demonstriert, daß
das deutsche Volk und seine Führung eine
Einheit sind.

Kreisleiter Krohmer dankte dem Redner
für seine kraftvollen Worte. Zum Schluß
brausten der Gruß an den Führer und die
nationalen Lieder durch die mächtige Halle
der Arbeit.

Starke Zunahme der —sth. i.slostgkeit in
Belgien. Die Arbeitslosigkeit in Belgien hat,
wie aus den amtlichen Statistiken hervorgeht,
im Verlauf d. I . außerordentlich stark zuge¬
nommen. Anfang Dezember zählte man in
Belgien 196 407 Arbeitslose, was einer Zu¬
nahme von über 30 v. H. im Vergleich zum
September d. I . gleichkommt. Auch gegenüber
dem Vorjahr ist die Arbeitslosigkeit beträcht¬
lich gestiegen. AuS amtlichen Mitteilungen
geht hervor, daß die Entwicklung der belgi¬
schen Arbeitslosigkeit dieselbe ist wie in dem
Krisenjahr 1929.

VOes ÄßaÄs vs«
W Die Machtverhältnisse am Mittelmeer
D haben sich in den letzten Jahren grund-
W legend gewandelt. Das englische Empire
V sieht im Mittelländischen Meer die große
g Verbindungsstraße seines Weltreiches.
V Frankreich betont die Bedeutung des West-
A bestens für die Verbindung des Mutter --
I landes mit dem nordafrikantschen Kolo-
W nialreich, und Italien hat das Mittelmeer
W zum „Mare Nostrum", zum lebenswichti«
W gen Gebiet des jungen Imperiums erklärt,
g Diese machtpolitische Strukturwandlung
W. des Mittelmeeres mußte sich auch auf den
W Suezkanal auswirken, und zwar spätestens,
Z als die italienischen Divisionen das abessi-
U nische Kaiserreich eroberten. Damit ist auch
W diese Wasserstraße zu einer lebenswichtigen
W Verbindung Italiens geworden. Italien
W verlangt, daß aus dieser neuen Sachlage
W die entsprechenden Folgerungen gezogen
W werden und wendet sich mit seinen An-
W sprächen an die beiden Machte, die den
M Suezkanal politisch und finanzkapitalistisck
W beherrschen: England und Frankreich
W Jahrhunderte alt ist der Plan des Durch-
U stichs der Enge von Suez, aber erst in der
W zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
W wurde der Plan endgültig durch das Werk
U des französischen Ingenieurs Ferdinand
W von Lesseps verwirklicht. Einige Jahre spä-
Z ter gelang es England, die Geldnot des
Z ägyptischen Khediven ausnützend die Ak-
W tienmehrheit der Suezkanal-Gesellschaft zu
W erringen. Trotzdem beherrscht Frankreich
Z auch heute noch die Verwaltung des Suez-
Z kanals, denn vo«, den 32 Personen, aus
Z denen der Verwaltungsrat besteht, sind
M zehn Engländer, zwei Aegypter nnd ein
W Holländer — der seit Versailles den deut-
W sck)en Vertreter ersetzt—, alle übrigen sind
W Franzosen. Italien ist also im Verwal-
W tungsrat nicht vertreten nnd darum nicht
V an den Einnahmen des Suezkanals betei-
W ligt, obwohl das Imperium heute der
Z zweitgrößte Kunde des Kanals
W ist und während des Abessinien-Feldzuges
- der Kanalgesellschaft zu schwindelerregeu-
W den Einnahmen verholfen hat. Angesichts
D dieser Lage hält Italien — und der bc-
W kannte italienische Publizist Gayda hat in
W dem halbamtlichen römischen Blatt „Gior-
W nale d'Jtalia " diesem Gedanken Ausdruck
W gegeben — den Augenblick für gekommen.
M. die Verwaltung des Suezkanals auf neue
W Grundsätze und Grundlage zu stellen.
M GayLa weist darauf hin. daß das .Tor von
W Suez" den Schlüssel zu den Verbindungen
V zwischen drei Erdteilen und riesigen natio-
V nalen und imperialen Interessen bildet
V und daher, von internationaler Bedeutung
W sei. Es sei unmöglich, daß eine Weltver-
V kehrsader wie der Suezkanal weiterhin in
D den Händen einer kapitalistischen Gruppe
W bleibe, denn man müsse heute den Suez-
g kanal als eine gemeinnützige Ein-
W ri ch tung  betrachten, an der alle Staaten
m im Verhältnis der durch sie erfolgten Be-
W nutzuitg interessiert sind.
WlllMlMMlMllM

Vergängliches„Memaisr
Frankreich hat ans den Fehlern Prags nichts
gelernt.

Die italienischen Zeitungen befassen sich mit
der französischen Haltung gegenüber den in
den Kundgebungen der letzten Woche aufge¬
stellten „italienischen Forderungen" und
weisen dabei auf die Fehler Frankreichs hin,
die in ähnlicher Weise vorher auch von dem
Prag des Herrn Benesch begangen worden
sind. Die Tschechen hätten eine blinde Un¬
nachgiebigkeit  an den Tag gelegt und
seien überzeugt gewesen, daß Deutschland
isoliert sein würde. Auf allen Fronten und
mit allen 'Mitteln habe man Ränke gespon¬
nen, um eine Alarmstimmung zu schaffen.
Jetzt zeige sich bei Frankreich der gleiche
Fehler in dem von den Pariser Blättern in
allen Tonarten ausposaunten „Niemals

„Tribuna " bringt eine Zusammenstellung,
die die Vergänglichkeit dieses französischen
„Niemals!" schlagend beweist:

1869 Italien in 'Neapel? Niemals!
1879 Italien in Rom? Niemals!
191» Italien kn Tripolis ? Niemals!
1919 Italien in Fiume? Niemals!
1935 Italien in Abessinien? Niemals!
1938 Italien in Tunis , Ajaccio, Dschibuti?

Niemals! Niemals! Niemals!
Man wolle, so schreibt„Giornale d'Jtalia ",

dieses „Niemals!" einem Wohl begründeten
und klaren italienischen Recht entgegenstellen.
Tie Kundgebungen des Mobs oder die An¬
regungen zu einer äußersten Aufrüstung und
zu einer Aenderung des Regimes der Protek¬
torate und Mandate seien gefährlich, falls sie
auf eine.Politik der Pariser Regierung hin-
deuten wollten. Die ganze Kampagne der
Falschmeldungen, Intrigen , die heute gegen
Italien , wie seinerzeit gegen Deutschland, be¬
trieben werde, könne nur ihre zahlreichen
Urheber treffen. Man wolle anscheinend eine
Kriegsatmosphäre schaffen. Man habe von
französischen Truppenzusammcnziehungen in
Tunis gesprochen, als wenn der Feind vor
den Toren stände und ein italienischer Ueber-
fall zu erwarten wäre. Man habe dann von
großen italienischen Truppenzusammenziehun-
gen gesprochen, was eine F ä l schn n g sei. di«
aber jene Kriegsatmosphäre schaffe, die zen«
seits der Alpen die Geister entfache. Solche
Fälschungen seien schon im September ver¬
hängnisvoll gewesen.
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1250: Kai,er Friedrich II. von Hohenstaufen zu
Fiorentino in Apuiien gest. (geb. 1194). —^1769: Der Dichter Christian Furchtegott
Gellert in Leipzig gcst. (geb. 1715). — 1863:
Der Dichter Friedrich He-obel m Wien seit,

(geb. 1813).
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Packpapier sparsam verwenden!
Jetzt vor Weihnachten werden erheblich

mehr Einkäufe gemacht als sonst. Dabei kann
man im Papierverbrauch immer noch eine
Großzügigkeit beobachten, die keineswegs an¬
gebracht und notwendig ist. Sowohl im Pri¬
vaten Leben wie auch in Wirtschaftsbetrieben,
Geschäften usw. wird dem sparsamen Ver¬
brauch von Schreib- und Packpapier vielfach
zuwenig Bedeutung beigelegt. Um kurze
Notizen zu machen, braucht man nicht gleich
einen großen Bogen feines Schreibpapier zu
nehmen. Ebenso genügt "es vollkommen, wenn
man für eine wenige Zeilen umfassende Mit¬
teilung eine einfache Postkarte verwendet.

Papier einsparen, lautet heute die Parole,
und ihre im allgemeinen Interesse liegende
Durchführuirg macht es erforderlich, daß jeder
einzelne sich befleißigt, jeglichen unnötigen
Papierverbrauch zu vermeiden. Vielfach hält
man hier und da auch noch an der Gevflogen-
heit fest, Zahlungen, selbst wenn sie in regel¬
mäßigen Abständen erfolgen, durch bestimmte
Formulare besonders anzukündigen. Solche
Vorsicht erscheint reichlich übertrieben. Sie
verursacht nur unnötigen Papier - und Porto¬
verbrauch und dürfte sich gewiß durch die
gleichen Angaben enthaltenden Postscheck- oder
Postanweisungsabschnitteerübrigen. Bei den
Waren- und Auftragsbeschcinigungen sowie
der Ankündigung von Vertreterbesuchen
reichen kleine gedruckte Formulare bzw. Druck¬
sachenkarten aus. In noch größerem Maße
gilt die Forderung nach Papiereinsparung
beim Wareneinkauf. Bei Markenartikeln, die
gewöhnlich eine eigene Verpackung ohnehin
aufweisen, sollte man nicht ein besonderes
Einschlagpapier fordern. Auch erscheint es un¬
nötig, für bereits einzeln verpackte Waren
nochmals eine Sammeltüte zu verwenden. Das
Netz oder die Einkaufstasche der Hausfrau er¬
übrigt dies. Natürlich läßt sich auf Einzel¬
verpackung nicht verzichten, wenn der Kauf¬
mann vom großen Warenvorrat kleinere
Mengen abwiegen muß, wie bei Fleisch,
Zucker, Butter , Marmelade und Kolonial¬
waren. Aber auch hierbei könnte Verpackungs¬
material gespart werden, wenn die Hausfrau
für gewisse Lebensmittel geeignete Behälter
mitbringen würde. Bei gutem Willen läßt
sich jedenfalls in dieser Hinsicht noch recht viel
machen.

— Neue Beitragsklasse IX der Invaliden¬
versicherung. Bis zum 3. April 1938 war die
Klasse VIII bei einem Wochenlohn von mehr
als 42 Mark die höchste Pflichtklasse der In¬
validenversicherung. Durch das sogenannte
Ausbaugcsetz ist die Klasse IX als die höchste
Pflichtklasse eingeführt worden. In Klasse
VIII sind bei einem wöchentlichen Arbeitsver¬
dienst von mehr als 42 bis 48 Mark 2,40 Mark
und in Klasse IX bei mehr als 48 Mark
wöchentlichem Arbeitsverdienst 2,70 Mark als
Wochenbeitrag zu entrichten. Diese neue Be¬
stimmung ist von den Betriebsführern viel¬
fach übersehen worden. Die Nnterschicds-
beikräge müssen nachgeleistet werden.

— Mufikföröerung durch die Gemeinden.
Der Deutsche Gemeindetag hat im Einver¬nehmen nnt der Reichsmusikkammer die deut¬
schen Städte und Landschaften gebeten, die
hoffnungsvollen Musikschülerdurch Stipen¬
dien zu fördern. Begabte Musiker werden
nach Abschluß ihres Studiums in Konzerten
junger Künstler, die von 25 Städten nack-
gleichem Muster und einheitlichem Plan ein¬
gerichtet sind, herausgestellt. Die besten unter
ihnen werden mit benachbarten Konzerten
junger Künstler ausgetauscht und später in
den Stunden der Musik in fünf Städten vor-
gestellt.

Das Deutsche Bolksbildungswcrk in der
NSG . „Kraft durch Freude" hat letzten Sonn¬
tag mit eitlem Vortragsabend im Bärensaal
seine Wintcrarbeit eröffnet. Es waren viele
Zuhörer von hier, Arnbach und Waldrennach
anwesend. KdF-Ortswaltcr Wcntsch  rich¬
tete an alle Erschienenen kurze Willkomm¬
worte und wies auf den aufgestellten Winter-
Pinn des Volksbildungswcrkes hin. In vier
Vortragsabenden werden Redner der Partei
über wichtige Gegenwartsfragen sprechen. Der
erste und einleitende Vortrag war dem Thema
„Volk und Rasse" gewidmet, dann folgt ein
Vortrag mit vielen Lichtbildern „Quer durch
Spitzbergen". In zwei weiteren Vorträgen
werden technisch-wirtschaftliche Fragen behan¬
delt. Im lebten Schulungsabend spricht dann
Pg . Etter , Kaplan a, D,, über „Kultur und
Geistesleben— Mensch und Gott ". Für den
ersten und einleitenden Vortragsabend war
Pg . Dr , I o se n h a n s - Wildbad gewonnen
Worden, der in volkstümlicher Weise über
„Rasse und Volk" sprach. Ausgehend von.den
sechs deutschen Rassen typen zeigte er an

leichtvcrständlichen Beispielen, wie die libera-
listisch-marxistische Anschauung ein gesundes
rassisches Denker̂ verhinderte.

Dadurch, daß das Volk sich von den
natürlich-gesunden Lebensgrundsätzen ent¬
fernt hatte, drohte der deutschen Nation der
Volkstod. In Zeiten der ' höchsten Not stand
Adolf Hitler auf und rief das deutsche Volk
zur Besinnung. Seine Ideen bauten sich von
Anbeginn seiner Politischen Tätigkeit an auf
Blut und Boden auf. Durch den Führer kam
es im rassischen Denken zn einer kopernikani-
schen Wende, denn ein Volk kann nur bestehen,
wenn die Rasse vor fremden Einwirkungen
geschützt Wird. Und das ist nun in Groß¬
deutschland der Fall, die Nürnberger Gesetze
sorgen dafür, daß das deutsche Blut vor jüdi¬
schen Parasiten geschützt ist. Wichtig ist es
aber, so betonte der Redner mit Nachdruck,
daß man auch im Volk sich mit der Frage
Rasse und Volk befaßt, daß man vor allem
für die wichtigen Maßnahmen der Regierung
Verständnis zeigt. Einige Lichtbilder ergänz¬
ten den ersten Teil des Vortrags in anschau¬
licher Weise. KdF-Ortswart Wentsch sprach
Dr . Josenhans für seinen aufschlußreichen
Vortrag den Dank aus und forderte zu einem
zahlreichen Besuch der weiteren Schulungs¬
abende aus.

Der „Silberne Sonntag " setzte die Reihe
der schönen Sonntage fort, die trotz der
vorangeschrittenen Jahreszeit verhältnis¬
mäßig mild waren. Dazu schien noch prächtig
die Sonne , und so war cs kein Wunder,
wenn man draußen überall Spaziergänger¬
gruppen begegnete und wenn auch der Fähr¬
verkehr ziemlich lebhaft war. Da die Geschäfte
in der Stadt offen waren, so wurden von
vielen Leuten dort Weihnachtseinkäufe besorgt
und die Züge der Enztalbahn waren daher
stark besetzt. — Viele SA -Männer waren am
Sonntag hierhergekommen; sie legten im Ge¬
lände westlich von Birkenfsld die Gelände¬
sportprüfung  zum Erwerb des SA-
Sportabzeichens ab. Immer wieder sah man
einen der Männer durchs Gelände schleichen,
jede günstige Deckung ausnützend.

Der Kammermusikabend des Birkenfelder
Streichquartetts hatte leider unter dem gün¬
stigen Wetter zu leiden. Was den gespannt
lauschenden Zuhörern von denwier einheimi¬
schen Kräften Ulrich , Heinz , Bester
und Mayer  geboten wurde, hätte einen we¬
sentlich besseren Besuch verdient. Das Zusam¬
menspiel der vier Musiker gefiel allgemein
recht gut und wurde von dankbarem Beifall
belohnt. Wir müssen den vier Ausführenden
dafür besonders danken, daß sie das kulturelle
Ziel verfolgen, klassische Hausmusik unseren
Volksgenossen nahczubringen und daß sie sich
mit ihrem wirklich gediegenen Können in den
Dienst des Winterhilfswerks gestellt haben.

Elternabend der Jungmädel . Am Sams¬
tag abend veranstaltete die hiesige Jungmädel¬
gruppe im Hotelsaal einen wohlgelungenen
Elternabend . Nach einer kurzen Ansprache
durch. die Führerin der Gruppe, Charlotte
Härtling,  er ' gte die Abwicklung der
reichhaltigen Nummernfolge. Neben Gesängen
und Volkstänzen gefielen ganz besonders die
dreiteilige Scharade „Hackebier" und das
Märchenspiel „Der Schweinehirt" sowie die
Ballghmnastik und das Seilhüpfen. Die Mä¬
del hatten alles selbst ausgedacht und brachten
es wirklich gut zur Darstellung. Zum Schluß
ermahnte Ortsgruppenleiter Schaible  die
Eltern , daß sie ihre Kinder regelmäßig zum
Dienst schicken sollen, wo ihnen so vieles ge¬
boten wird. Dann brachte er noch ein Sieg-
heil auf den Führer aus und mit dem Gesang
der beiden Nationallieder schloß die Veran¬
staltung, die bei Alten und Jungen einen
nachhaltigen Eindruck hinterließ.

80. Geburtstag . Johannes Höll,  Land¬
wirt , feierte gestern seinen 80. Geburtstag . In
seinen frühren Jahren gehörte der Alters¬
jubilar dem Gemeinderat und dem Kirchen¬
gemeinderat an . Als solcher war er jederzeit
bestrebt, gewissenhaft und recht zu handeln.
Schon längere Zeit lebt Höll infolge seines ge¬
schwächten Augenlichts zurückgezogen, im üb¬
rigen ist er aber noch rüstig und nimmt an
den Tagesereignissen regen Anteil . Wir
wünschen dem Jubilar alles Gute!

Dobel, 13. Dez. (65. Geburtstag .) Am 14.
Dezember begeht Schreinermeister Johann

Krettmeifteeschaftea im KreisL Nagold
damit verbimderr die .Bannmcisterschaftender Hitler -Jugend Pom Bann 401/126 Kniebis

und 426 Hohenberg
Krcismeisterschaften im Kreis S Nagold, Gau
15 Württemberg, damit verbunden die Bann¬
meisterschaften der Hitler -Jugend vom Bann

461/126 Kniebis und 426 Hohenberg
Böhringen, wie schon immer am äußersten

Zipfel der früheren Gaue und jetzt wieder am
äußersten Ende des Nagoldkreises, hatte am
vergangenen Sonntag seinen großen Tag,
denn nach lang ersehntem Hoffen ist es end¬
lich Wirklichkeit geworden, daß wir eine Turn¬
halle haben, daß die Gemeinde Böhringen die
neue Zeit erkannt und die Mittel dazu bereit-
stcllte.

Am Samstag abend war die offizielle Be¬
grüßung der auswärtigen Gäste. Verschiedene
Ansprachen, darunter Vertreter der Gemeinde,
Partei , des Vorstandes vom hiesigen Turnver¬
ein und des Kreisführcrs bekräftigten den
Zug der neuen Zeit. Leibesübungen sind nicht
Sache der Vereine allein, sondern Sache der
Volksgemeinschaft. Hierauf erfolgten turne¬
rische Vorführungen der Jugend , der Kreis¬
riege an Barren und Pferd . Ganz besonders
gefielen die Turnvereine Sulz und Freuden¬
stadt mit ihren Turnerinnen , Keulenübungen
sowie Reigen und Ballspiele. Auch der Ge¬
sang- und Musikvercin' in treuer Kamerad¬
schaft halfen mit, den Abend abwechslungsreich
zu gestalten. Als Abschluß appellierte der
Kreisführer an die Jugend , daß es kein
Hemmnis mehr geben kann, den Leibesübun¬
gen fernzublciheu, da die Gemeinde Böhrin¬
gen die Voraussetzungen dafür geschaffen hat.

Am Sonntag morgen, bevor die eigent¬
lichen Wettkämpfe begannen, sprach Kreisdiet-
wart Eberle-Calw über die alte und neue
Zeit. Deutschland steht heute zielbewußt von
Jahn bis Adolf Hitler . Ein Lied beschloß die
Feier. Anschließend war Flaggenhissung mit
Grüß an den Führer.

Die beginnenden Wettkämpfe zeigten das
höhe Können und den Stand des Kreises im
Geräteturnen . Anschließend Mittagessen, das
die gastfreundliche Bevölkerung ihren Gästen
freiwillig zum Besten gab.

Nachmittags wurden unter großer Beteili¬
gung der Bevölkerung von hier und aus¬
wärts die Entscheidungskämpse um die Kreis¬
meisterschaft an den Geräten ausgctragen.

Mit der Siegerehrung fand der erfolgreiche
Tag seinen Abschluß. In Vertretung des
Krcisführers dankte der Kreisdietwart der
Bevölkerung für ihre Gastfreundschaft, dem
Turnverein für seine in allen Teilen anzu¬
erkennenden Vorbereitungen und gab zu er¬
kennen, daß die Halle nicht besser hätte geweiht

werden können, als durch den Geist und die
Taten des heutigen Sporttages.

Siegerliste
Zwölfkampf Oberstufe: 1. Ernst Schertlin,

TV. Freudenstadt, 224,5 Punkte ; 2. Hugo
Bacher, TV. Freudenstadt, 223,5 Punkte.

Mittelstufe-Zehnkampf: 1. Fritz Kaupp,
TSV . Dornstetten, Bann 401, 172 Punkte;
2. Gottlob Kalmbacher, TV . Engelsbrand,
169 Punkte.

Unterstufe-Zehnkampf: 1. Walter Gentner,
TV. Freudenstadt, 173,5 Punkte ; 2. Karl Heß,
TV. Neuenbürg, 173 P .; 3. Karl Haas, TV.
Engelsbrand , 170,5 P .; 5. Werner Hellberg,
TV. Wildbad, 161 Punkte.

Jugend -Achtkampf: 1. Friedrich Jäckle, TV.
Freudenstadt, Bann 126, 148 Punkte ; 2. Hans
Wolfinger, TV. Obernhauscn, Bann 401,
142.5 P .; 4. Gotthilf Lindauer, TV. Obern-
hausen, Bann 401, 137P .; 6. Wilhelm Riexin-
gcr, TV. Wildbad, Bann 401, 134 P, ; 7.
Friedrich Bott , TV. Wildbad, Bann 401, 131.
Punkte ; 10. Wilhelm Frank , TV . Neuenbürg,
Bann 401, 125 P .; 14. Walter Gauß , TB.
Wildbad, Bann 401, 116,5 P .; 15. Werner
Rößler, TV. Neuenbürg, Bann 401, 116 P .;
16. Walter Keck, TV. Iköüenbürg, Bann 401,
115.5 P .; 16. Helmuth Keck, TV. Neuenbürg,
Bann 401, 115,5 Punkte.

Altersklaffe-Achtkampf: 1. Hermann Reich-
stetter, TB . Engelsbrand , 150 Punkte ; 2. Fritz
Strauß , VfL. Nagold, 136 Punkte.

Turnerinnen , Oberstufe- Sechskampf: 1.
Emma Schweikert, TV. Freudenstadt, 109 P .;
2. Hilde Diefsenbacher, TV . Freudenstadt, 109
Punkte.

Turnerinnen , Unterstufe - Fünfkampf: 1.
Klara Dietcrle, TV. Freudenstadt, 88 Punkte;
2. Frida Klaiß, VfL. Pfalzgrafcnweilcr, 81
Punkte.

Turnerinnen , Jugend -Fünfkampf: 1. Ma¬
rianne Gehring, TV . Neuenbürg, Untergau
401, 91 Punkte ; 2. Maria Rauser, VfL. Na¬
gold, Untergau 401, 87 Punkte.

Gymnastischer Vierkampf: 1. Hanne Horn¬
berg, TV. Freudenstadt, 72 Punkte ; 2. Ruth
Forell, VfL. Nagold, 71 P .; 6. Mathilde Lot¬
terie, TB . Neuenbürg, 64 P .; 8. Mina Volz,
TV. Wildbad, 62 Punkte.

Gymnastischer Vicrkampf, Jugend : 1. Ma¬
ria Frautz, TV. Neuenbürg, Untergau 401,
74 Punkte ; 2. Emilie Grammel, TV. Freuden¬
stadt, Untergan 126, 73 P .; 4. Lore Jäck, TV-
Neuenbürg, Untergau 401, 68 P .; 7. Anneliese
Aberle, TV. Wildbad, U.-Gau 401, 59 Punkte.

s " 8Ĥ 8»« .. 88^ »8« L. j
SA Sturm 12/172. Die Scharen Neuen¬

bürg-Rotenbach treten am Mittwoch den 11.
Dezember 1938, 20 Uhr, bei der Mühle an.
Beiträge mitbringen, ebenso Papier und
Bleistift.

in»
t»etr «?nt ^nOrirnnI »at nnen

BdM Schar Neuenbürg. Dienstag und
Mittwoch abend 8 Uhr Sport in der Turn¬
halle (Gausportlehrerin Götz kommt). Freitag
abend Punkt 8 Uhr Antreten am Heim. Appell
zur WHW-Sammlung . Erscheinen ist unbe¬
dingte Pflicht.

Wacker seinen 85. Geburtstag . Dem Alter-
entsprechend ist das geistige und körperliche
Befinden des Altersjuüilars gut zu nennen.
Seit über 50 Jahren Bezieher des Heimat¬
blattes , liest er auch heute noch jeden Tag
seinen„Enztäler ", der ihm so viele Jahrzehnte
hindurch ein treuer und zuverlässiger Beglei¬
ter war. Eine 86 Jahre alte Schwester des
Geburtstagskindes " lebt auch noch am hie¬
sigen Platze. — Der großen Zahl der Gratu¬
lanten schließen sich auch Schriftleitung und
Verlag des Heimatblattes in herzlicher Dank¬
barkeit für so viele Jahre der Treue an.

Calw, 12. Dez. Reichsbahninspektor Ger¬
hardts wurde als Vorsteher an den Bahnhof
in Weikersheim versetzt.

Nagold, 12. Dez. Am letzten Freitag fand
die feierliche Eröffnung der Schreinerlehr¬
werkstätte statt, wozu zahlreiche Gäste erschie¬
nen waren. Nach einer eingehenden Besichti¬
gung derselben unter Führung von Ober¬
meister Schaible fand im „Grünen Baum" die
eigentliche Eröffnungsfeier , verbunden mit

gi-llncklicv ssialgsnck uncl cksbsl
cton 2avnrcvmslr scboosncl. —
S,sü - <o r/ .. l-k- in, 2! r/.

einer Tagung der Schulverbandsgemeinden,
statt. Bürgermeister Maier als Vorsitzender
gab einen Einblick in den Aufbau des Schul¬
verbandes und der zn erfüllenden Aufgaben
in den errichteten Lehrwerkstätten. Er dankte
allen Stellen, die an der Erreichung des
Zieles mitgeholsen haben. Oberregierungsrat
Gölkel Vom Kultministerium befaßte sich dam:
mit der Entwicklung des Gewerbcschulwesens.

Eine lustige Begebenheit
Calw, 12. Dez. Vor einigen Tagen ereig¬

nete sich in einer Gäugemeinde ein Vorkomm¬
nis seltener Art . Ein Bauer hatte ein Schwein
geschlachtet. Vorschriftsmäßig verständigte er
hiervon den Fleischüeschauer und bat ihn, er
möge daS geschlachtete Tier abnehmen. Dcr
Fleischbeschauer war jedoch verreist und für
den Bauer war guter Rat teuer, denn ohne
die Begutachtung des Fleischbcschauers durste
er die Sau nicht aushauen lassen. Schließlich
fand er jedoch eine Lösung: er telefonierte
einem Fleischbeschauer einer benachbarten Ge¬
meinde und bat, er möge kommen und ihm
das geschlachtete Schwein abnehmen, da sein
Kollege vom Ort verreist sei. Aber, was ge¬
schah nun auf den telefonischen Anruf hin'?
Nicht der Fleischbcschauer kam. uni das ge¬

schlachtete Tier der vorgeschriebencn Prüfung
zu unterziehen, sondern der — Lcichenbc-
schaucr. Natürlich war dieser nicht wenig
überrascht, als er den Tatsachen gegenüber-
stand und das Opfer eines kuriosen Irrtums
des Bauern war, der die falsche Fernsprech-
nummer gewählt und seine Botschaft an- die
falsche Adresse gerichtet hatte. Zunächst gab
es auf beiden Seiten lange Gesichter, dann
aber mußten sie gehörig lachen.

Mittwoch, 14. Dezember
6.00: Morgenlied, Zeitangahe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Schäfer,
sag, wo tust du weiden? 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzcrt . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00:
Fröhliches Allerlei. 15.00: Sendepause. 16.00:
„Kaffee verkehrt aus Wien". 18.00: Aus der
Schallplatten-Wunschmappc. 18.30: Aus Zeit
und Leben. 19.00: Gruß aus den Bergen.
19.15: „Bremsklötze weg!" Neues und Inter¬
essantes aus der Fliegerei. 19.45: Oskar Joost
spielt. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.10: Schaltpause. 20.15: „Stunde



der lun.gcn Nation". 21.00: „Sohn eines
großen Batcrs ". 22.00: Nachrichten Äes Draht¬
losen Dienste» Wetter- und Sportbericht.
22.30: Beliebte Kapellen spielen znm Tanz.
2i .00- 2.00: Nachtkonzert.

Ä .US Vforzheiru
Erhängt

hat sich ans dem hiesigen Hauptfriedhof ein
7t Jahre alter MaNn aus dem benachbarten
Huchenfeld. Motiv zur Tat ist unbekannt.

Gestohlen
wurde auf dem Carlshänscr Hof ein Fahrrad.
Dem Täter ist man auf der Spur.

Tie Ofenrohre regelmäßig putzen!
Im benachbarten Niefern entstand ein klei¬

ner Kaminbrand, weil die Ansgangsstellevom
Ofenrohr znm Schornstein mit Ruß verstopft
war. Der Brand ist von der Wuhnungsinha-
bcrin rechtzeitig bemerkt worden. Ein Feuer¬
wehrmann mußte den Brand löschen. Der
ungerichtete Schaden beträgt zwar nur etwa
25 Mark, immerhin möge dieser Vorfall an¬
deren zur Warnung dienen.

Die Auflieferung von Postpaketen
bei den hiesigen Postämtern übertrifft an
Stückzahl die dcS Vorjahres ganz bedeutend,
ein Beweis für das gute Exportgeschäft vor
Weihnachten in der hiesigen Industrie . Um
das Weihnachtsgeschäft zu bewältigen, müssen
bis in die späte Nacht hinein Ueberstunden ge¬
macht werden. Ein erfreuliches Zeichen für
den Wiederaufstieg im Wirtschaftsleben.

Wcihnachtsstimmungim Hauptpostamt
Während die Schaufenster und Geschäfte

der Stadt alljährlich um diese Zeit im Weih-
nachtsschmnckglänzen, ist nun auch die Lei-

MW
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Wieder Eisenbahn-Pioniere . Weltbild (M).
In Rehagen-Klausdorf (Kreis Teltow) fand die Standartenweihe und erste Rekrutenver-eidigung des Eisenbahn-Pionier -Regimcnts 68 statt, des ersten Eisenbahn-Regiments seit
Kriegsende. Mit der Feierstunde vollzog sich die Wiedergeburt der im Jahre 1870 gegrün¬deten und durch das Diktat von Versailles verbotenen deutschen Eisenbahntruppe. Im Vor¬

dergrund der Inspekteur der Eisenbahn-Pioniere, Generalleutnant Jacob.

tuug des Hauptpostamtes dazu übergegangen,
an einzelnen Schaltern Grünschmuck im Blu¬
mentopf aufzustellen, um daS vorweihnacht¬
liche Bild auch in den Abfertigungsräumen
festlich zu beleben.

Ein wachsames Auge
haben jetzt wieder unsere Grünröcke in den

Wäldern. Es gibt nämlich Menschen, die ihren
Weihnachtsbaum „schwarz" holen. Wenn sie
erwischt werden, gibt das natürlich teure
Bäume. Unser Weihnachtsbaummarkt ist so
reich beschickt und die Preise sind so niedrig
gestellt, daß man cs wirklich nicht notwendig
hat, im Walde zu „räubern ". Vor einigen

Tagen hatte sich auch einer von diesen
„Schwarzarbeitern" mit Säge und Besten den
Wald gemacht. Er begegnete einer Kolonne
Waldarbeiter, die gerade mit dem Absagen
der Tannenbänms beschäftigt war . „Wohin
des Weges?" frttg man den nmherschicichen-
den Wanderer. „Ich suche nach einem Ha¬
sen", war die lakonische Antwort . „Nanu ",
sagten die Waldarbeiter, „seit wann braucht
man Säge und Beil zur Hasenjagd?" „Damit
man den Hasen den Schwanz absägt", war
die kurze Rückantwort. Und still und leise
verschwand der Mann hinter den Bäumen!

kuKSssIZ
Kreisklaffe 1

Das am letzten Sonntag ausgetragene Pflicht¬
spiel Engelsbrand—Feldrennach endete mit einem
klaren und eindeutigen Sieg von 3 :0 für Engels-
brand. Darnach scheinen die Engclsbrander, die
bisher sehr unglücklich gekämpft haben, etwas von
ihrer alten Schlagkraft wieder zurückgemonnen zu
haben.

Neuester Tabrllenstand
Spiele Tore Punkt«

FB . Neuenbürg 10 - 53 :11 19:1
VfL. Calmbach 11 29::17 18::4
T. u. SF . Feldrennach 11 22::17 13:9
FV. Wildbad 11 30::39 12: 10
TSV . Gräfenhauscn 9 18::14 9: 9
FL. Schwann 9 12: 18 8: 10
FC. Engelsbrand 10 18 :17 8::12
SpB. Höfen 9 14: 31 3: 15
VfL. Conweiler 10 13::45 0: 20

Wiens Gaststätten entjudet. Zur Zeit der
Machtübernahme waren in Wien 220 Kaffee¬
häuser, 216 Gasthäuser, 115 Speisehäuser und
430 Spirituofenschenken in jüdischem Besitz.Sofort nach dem Umbruch begann die Gast-
unü Schankgewerbeinnung die Entjudung
dieser rund 1000 jüdischen Betriebe.

Maul-uud Klauenseuche
Nach dem neuesten Stand der Maul- und Klauenseuche fallen

N. Zn den Sperrbezirk (88 185 ff. Ausf.-Vorschr. z. Viehs.-Ges.)
die Gemeinde Loffenau.

b. Zn das Beobachtunqsgebiet (88 189 ff. Ausf.-Vorschr. z.
Mehs.-Ges.) die Gemeinden Deckenpfronn, Herrenalb und Sulz.

k. Zn den 15 Km.-Umkreis um einen Seuchenort(88 192 ff.
Ausf.-Vorschr. z. Viehs.-Ges.)
Calw, Altbulach, Althengstett, Arnbach, Bernbach, Birkenfeld,
Conweiler, Dachtel, Dobel, Ebershardt, Ebhausen, Effringen,
Gnberg, Emmingen, Feldrennach, Gechingen, Gräjenhaüsen,

Illingen, Holzbronn, Iselshausen, Liebelsberg, Mindersbach,
vmgold, Neubulach, Neuenbürg, Neusatz, Niebelsbach, Ober-
haugstett, Ostelsheim, Ottenhausen, Pfrondorf, Nohrdors, Roten¬
sol, Rotfelden, Schönbronn, Schwann, Simmozheim, Eommen-
hardt, Stammheim, Teinach, Walddorf, Wart, Wenden, Wild¬
ling und Zcwelstcin.

Wegen den des. für die betr. Orte geltenden Bestimmungen ver¬
weise ich auf meine früheren Bekanntmachungen über die Maul- und
Klauenseuche.

Calw, den 12. Dezember, 1938.
Der Landrat:

2m Auftrag: Nagel , Regierungsaffeffor.

MelhWMU Ausländer.
Auf Grund der Ausländerpolizeiverordnung vom 22. August 1938

erlöschet: die nach den bisherigen Bestimmungen an Ausländer erteilten
Aufenthaltserlaubnisseund zwar:

1. Für ausländische Juden, Staatenlose sowie Inhaber von Frem-
denpüsscn und Nansenausweisen am 31. Dezember 1938;

2. für alle übrigen ausländischen Staatsangehörigen am 31.
März 1939.

Es ergeht an sämtliche ausländischen Staatsangehörigen die Auf¬
forderung, bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohnorts einen neuen
Antrag auf Erteilung von Aufenthaltserlaubnis einzureichen, u. zwar
für die unter Ziff. 1 genannten Personen bis spätestens 31. Dezember1938

und für die unter Ziff. 2 genannten Personen bis spätestens 31.
Mürz 1939.

Die Antragsformulare sind bei den Bürgermeistern erhältlich.
Deutsche Staatsangehörige über 15 Jahren, die neben der deut¬

schen eine fremde Staatsangehörigkeit besitzen, haben dies ebenfalls
bis 31. Dezember 1938 der Ortspolizeibehörde ihres Wohnorts anzu¬
zeigen. Für minderjährige Kinder ist der gesetzhche Vertreter anzeige¬
pflichtig.

Nichtbefolgen dieser Anordnung wird mit Haft oder Geldstrafe
bis zu 150.— RM. bestraft.

Calw, den 12. Dezember 1938.
Der Landrat:

2m Auftrag: Nagel , Regierungsaffeffor.

klrkenkeld , «len 12. verember 1938.

Vo «1v »- 1»invigo.
Verwandten, preunden und bekannten die sckmerr-

licbe blacbricbt, daü mein lieber iViann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Qrokvater und Orgrokvater

Oirirtian Vollmer
Lolllarbsitsr

nach langem, schweren lleiden in dem Herrn entscklaken ist.
M« trauarnclon Mnlsrblledensn.

Leerdigung: kviittwock nachmittag 3 Ekr.

„Hält«» 8i » ans-
gepaßt", schilt st>Ihr«'
Waschfrau, „dann wäre der ^
guteL-nbtzug nicht entzweigegangen!" . Aber '
die arme Waschfrau ist eigentlich schuldlos, warum läßt
Arau Sonderlich die Wäsch« dauernd mit Reiben und
Bürste» strapazieren- es gibt ja eine viel schonender«
Mechodel Richtige » Einweichen mir
Henk« löst dm Schmutz viel besser und
greift dir Wäsche
Und diese Arbeit

Vergessen Sie nicht die gute
Aoknec-

billig und handlich
das ideale Wethnachts-Teschenk

Liberi MM. ISellevbilrg.
neu versenkt,.Ld!45.-
Sekrank 220.—
Äck-2ack208.-

unct Köder
OrllnclUcke
änleitunx
Kiilmsr

AchlWl Kraftsihra!
Das NSKK. Neuenbürg
veranstaltet am Mittwoch abend
8.15 Uhr im „Bäre n" - Saal
einen Filmvortrag:
.AM Dir droht«»!
her Sirohe Gesohr!"
Zu diesem zeitgemäßen Bortrag
wird sreundlichst eingeladen.
Beamtenehepaar sucht auf Früh¬

jahr in Wildbad schöne

Lrt PeeteatteksLacLe
daher gehen Sie nur in das
Spezialgeschäft.

In reicher Auswahl:
Allerfeinste
HasermastgLnfe
Enten Poularden
Hahnen. Hühner
Reh-, Hasen- und
Hirschbraten

MoerNsim , Rronpelnronntr . so
d»I Usr Hudolktr. evtl, auf einige Monate

In kleinen Haushalt in derPsalz
fleißige

üMMbilkiii
zum 1. Januar 1939 gesucht.

Angebote unter Nr. 790 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle. j

1-2leere Zimmer
Angebote mit Preisangabe an

die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.

Mklllllörlim-8ss1Msrtkil
L. lVleeti'sclie kucli-
äruclrerel stleueobürZ

Mols Blmeot-lil
Wildbad. Telefon 284

W i l d b a d.
Kräftiges, 16 Monate altes

rucktssinrß
zu verkaufen. Zu erfragen in der
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Sessel in modernem Oeklecht
bequeme Polstersessel

Tlsebe , dlälikasten, Schleif¬
lack , vlumenständer

Puppenwagen , Schlitten
iiinderniöbel . scköne'I'ruken

llasttascken und viele
Oeschenlc-^rtilrel aus käst

im groken
Kordzvsren-OescliStt

plorrkviin
Llumenstraüe 14.

Ltsit Karten

Wir iisbsn ims vsrlobt:

^ !ss Osnringsl'
LclOk

Ilrksnkslci
glrksnksici

pslnsdronn
V/slhaschtsn 1933

L. Meed'sche kvvIlükMekei
Neuenbürg— bernruk 404

Bishverkauf. Neuer Transport
^SuSr- unct kinsteUviek

eingetroffen.
KälberkUhe. grotzträcht. Küheu. Kalbtnnen,
Etnstrllrinder(4 - 7 Zentner), stehen ab heute

zum Verkauf bei
Emil Müller, Viehhand'ung, Psorzheim
Stallung Brötzingen, Kirchenstr. 44, Telefon 2164.

Loksuleoster-
Vvkorsüvllspspier

empfiehlt die
E. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg
Buchverkauf— Schreibwnren und Bürobedarf



Dienstag den 13 . Dezember 1938 Der EnzlAer 96 . Jahrgang Nr . 291

/ius Württemberg
— Bickclsberg , Kr . Balingen . (96jähriger Ve¬

teran .) In guter Rüstigkeit konnte hier der älteste Orts¬
einwohner , Johannes Gühring , seinen 96. Geburts¬
tag feiern . Gühring , der an den Feldzügen 1866 und 1870-
71 teilgenommen hat , erzählt heute noch mit Stolz und Be¬
geisterung seine Kriegserlebnisse.

— Arcudenstadt . (Vom Verein fürHeimat-
kunde .) Bei der dieser Tage hier abgehaltenen Hauptver¬
sammlung des Vereins für Heimatkunde gab dessen Leiter.
Studienrat Hummel , bekannt , daß der Verein auch in die¬
sem Jahre in seinen ideellen und uneigennützigen Bestre¬
bungen weiter vorangekommen sei. Rechner Willi Braun,
der den Kassenbericht erstattete , teilte außerdem mit , daß
die Zahl der Besucher des Museums in Freudenstadt im
Lause des Geschäftsiahres 3500 erreicht habe.

— Tübingen . (Vorsahrtsrecht nicht beachtet !)
Auf der Kreuzung Woldhauser - und Nauklerstraße stießen
wei Kraftfahrer zusammen , wobei einer der Fahrer aus
ie Straße geschleudert wurde und einen Schädelbruch er¬

litt . Die Schuld trifft nach den Feststellungen der Polizei
den unverletzt gebliebenen Lenker des anderen Motorrads,
der die Borfahrt des Verletzten nicht beachtet hatte . Außer¬
dem befanden sich die Bremsen seines Fahrzeugs nicht in
Ordnuna

— Heidenheim . (Verspätete Seuchenanzeige .)
Der Landwirt Georg Hagenmaier im Stadtteil Schnaitheim
wurde wegen zu später Anmeldung der Maul - und Klauen¬
seuche dem Amtsgericht vorgeführt und dort gleich in Haft
behalten.

— Heuchlingen » Kr . Heidenheim . (Die Bremse ver¬
sagte .» Als der Beckbauer mit einer schweren Fuhre
Steine unterwegs war , versagte am Schulberg in Heldsn-
fingen plötzlich die Bremse , und die Pferde wurden durch
die nachschiebende Last von der Fahrbahn abgedrängt.
Eines der Tiere wurde an einem Zaun zu Tode gedrückt.

— Oberndorf . »Eingemeindung von Aistalg
und  A l t o b e r n d o » s.) In der letzten Sitzung mit den
Ratsherren und Beigeordneten der Stadt teilte Bürgermei¬
ster Fritz u. a. mit , daß die beschlossene Eingemeindung
von Aistaig und Altoberndorf auf 1. April 1939 durchgeführt
werde . In diesem Zusammenhangs ist eine Neuorganisation
der städtischen Aemter notwendig geworden.

Jugendliche Abenteurer ertappt
— Friedrichshofen . Als ein Friedrichshafener Autofah-

rer von Staad bei Konstanz mit der Fähre sich nach Meers¬
burg übersetzen ließ, traten drei Buben im Alter von 12
und 13 Jahren an ihn mit der Bitte heran , bis Friedrich .,-
Hafen im Auto mitfahren zu dürfen . Im Laufe des Ge¬
sprächs merkte der Autofahrer , daß mit den Jungen irgend
etwas nicht stimmte . Kurz entschlossen fuhr er deshalb in
Friedrichshofen zur Polizeiduekiion und lieferte oort die
Burschen ab . Bei der Vernehmung stellte sich dann heraus,
daß die Buben von zu Hause durchgebrannt waren , nach¬
dem sie bei einem Kohlenhändler in Konstanz eingebrochen
und dort 50 Mark als Reifegeld gestohlen hatten . Sie plan¬
ten . in der Pfändergegend ein ungebundenes Leben Zu füh¬
ren und hatten sich deshalb mit einer Axt . mit Kochgeschirr
und mehreren Litern Benzin versehen . Die Abenteurerfahrt
hat nun durch die Aufmerksamkeit des Autolenkers ein
schnelles Ende gefunden Anderntags kam der Vater eines
dieser Jungen und Holle die Gesellschaft nach Hause, wo sie
ohne Zweifel den „Lohn " für ihr Durchbrennen und Ein¬
brechen erhielt.

Abstlchtermine für Wein.
Stuttgart . Mit Zustimmung des württembergischen

Wirtschaftsministers (Preisbildungsstelle ) wird , nach Mit¬
teilungen im Wochenblatt der Landesbauernschaft , als Ter¬
min für den ersten Abstich der 1. Dezember 1938 und für
den zweiten Abstich der 1. Februar 1939 sestgelegt.

15 Monate Zuchthaus für Brandstifterin.
— Tübingen . Da ? Schwurgericht verurteilte die 31

Jahre alte Lina Jakob wegen vorsätzlicher Brandstiftung
in Tateinheit mit Versicherungsbetrug zu 15 Monaten
Zuchthaus und ihren Ehemann , den 37 Jahre alten Karl
Jakob , der von der beabsichtigten Brandlegung gewußt
hatte , wegen fahrlässiger Brandstiftung zu drei Monaten
Gefängnis . Die Eheleute , die nicht sonderlich gut miteinan¬
der lebten , wozu vor allem auch ihr in schlechtem Zustand
befindliches Haus bei Rübgarten , Kreis Tübingen , immer
wieder Anlaß gegeben hatte , waren aus wiederholte An¬
regung der Frau Jakob übereingekommen , ihr Haus in
Flammen aufgehen zu lassen. Am 26. Juni legte dann die
Frau , während sich die übrigen Hausbewohner auf dem
Felde befanden , den Brand , dem das ganze Gebäude zum
Opfer fiel. Auch von dem Mobiliar hatte kaum etwas ge¬
rettet werden können . Der Mann kam mit einer Verhältnis-
mäßig geringen Strafe davon , weil das Gericht zu der
Ueberzeugung kam. daß er sich bei seiner etwas beschränk¬
ten geistigen Verfassung der Tragweite seines Handelns
nicht im vollen Umfang bewußt gewesen sein dürfte.

Denkmale für Heinrich Schaff.
Am 19. Dezember jährt sich zum ersten Male der Tag,

an dem der Dichter-Philosoph Heinrich Schliff, auch als
Schöpfer feiner Zeichnungen unter seinem eigentlichen Na¬
men Hermann Zerweck bekannt , in seiner Heimstätte in
Hallwangen bei Freudenstaüt den Flammentod erlitten hat.
Die Kunde von dem Unglück hatte seinerzeit in ganz Deutsch¬
land stärkste Anteilnahme erweckt. In Stuttgart , wo der
Dichter am 28 April 1868 geboren worden war . hat er von
seiner Patenstadt ein Ehrengrab au ? dem Fangelsbachfried¬
hof erhalten . Aus Anlaß der Wiederkehr des Todestages
wird nun die Stadtverwaltung aut dem Grab des Dichters
ein schlichtes Ehrenmal errichten , welches das von dem Bild¬
hauer David Fahrner geschaffene lebensvolle Relief des
Verewigten schmücken wird . Auch die Gemeinde Hallwan¬
gen läßt ihrem Ehrenbürger ein mit einer von David Fahr-
ner -Freudenstadt geschaffenen Plakette des Dichters aus¬
gestattetes Blockdenkmal erstellen . Der Bruder Heinrich
Schliffs , Albert Zerweck. hat einen großen Teil des ihm zu-
gefallenen Nachlasses des Dichters dem Schll ' -, ' - ' ynal-
museum in Marbach überlassen.

Dsr ReichsberufsweLLkampf
Im Ga » Württemberg -hohenzollern.

Ein eindrucksvolles Bild von der Entwicklung des Reichs¬
berufswettkampfes in unserem Gau vermittelt eine Zahlen¬
übersicht, die die Gaudienststelle für den RBWK setzt zur
Verfügung stellt.

So stiegen die Teilnehmerzahlen  von 28 000 im
Jahre 1931 auf 38135 im Jahre 1935. In den folgenden
Jahren zeigt sich dann folgende sprunghafte Entwicklung:
1936 : 52 641, 1937 : 81 608 , 1938 : 125 354. Entsprechend
den ständig gestiegenen Teilnehmerzahlen vergrößerte sich
auch die Zahl der Sieger:

Jahr Kreissieger Gausieger Reichssieger
1395 250 41 1
1936 600 160 13
1937 850 171 18
1938 2127 334 53

Mit den ermittelten 53 Reichssiegern  beim
Reichskampf 1938 in Hamburg stand Württemberg bekannt¬
lich weitaus an derSpitze  im Reich. Besondere An¬
erkennung verdient der ehrenamtliche Einsatz der vielen
Mitarbeiter aus Industrie , Handwerk , Handel , aus der
Partei , den staatlichen Stellen und der Schule . Nur durch
eine erhebliche Steigerung der Zahl der ehrenamtlichen
Mitarbeiter war es möglich, die ständig verbreiterte Or¬
ganisation dieses Wettkampfes mit seinen vielen Einzelhei-

l!0. Fortsetzung.»
„LH, schon allein diese Aussprache ist mir sv viel wert,

liebstes , bestes Fräulein Waldner !"
„Das ist aber nicht genug . Franz Heilung ."
„Fa , können Sie mir denn raten , helfen . . .? Kann

das ein Mensch überhaupt . .? Bleibt mir denn etwas
anderes übrig , als ans ein Wunder zn warten , das
natürlich nicht kommen wird . . . ? Ach. es ist ja ganz
unmöglich , daß eine Hand in diese fein gesponnenen
Fäden greifen könnte . .

„Nun svrechen Sie gegen Ihre Neberzengnna . lieber
Helbing . Denn , wenn Sie nicht dennoch den Hostnnngs-
fnnken in sich tragen würden , der in sedes Menschen
Gemüt unter jedem Kummer liegt , bereit , zur Glut
entfacht zn werden , dann wären Sie beute nicht trieb¬
haft zu mir gekommen : dann hätten Sie niemals von
all dem gesprochen , sondern es still und fest in sich ver¬schlossen."

Langsam senkt Hclbing sein Haupt.
Ein Schweigen entsteht , ein gutes , beredtes Schwei¬

fen , das die Menschen einander nähert . . .
Dann spricht die tröstliche Frauenstimme:
„Und es ist gut , daß Sie hoffen , denn Hoffnung istbas Element dcS Leben ? . . ."
„Wenn diese Hossnnng nur nicht so ungewiß wäi

wenn ich ihr irgendeinen noch so geringen Anhalt -
geben vermöchte , wenn Vernunft und logisch denkend
Verstand sie stützen könnten , kommt es wie heiße
inbrünstiges Flehen non des Mannes Lippen.

Daraus die Frau ruhig und sachlich:
„Doktor Rainers Erblindung gls Folge der Be

lehmigen bei iencm Autonnfall ist also ein unheilbar
Instand ?"

„Fa . . , gewiß . . ." entgegnet Helbing betroffen.
„Wissen Sie Näheres darüber ?" forscht Ilse Waldn

weiter.
„Nein . . ." kommt cs zögernd, „gar nichts . . ."

, »-Ich möchte Ihnen doch sehr empfehlen, sich jetzt un¬

bedingt nach den näheren Umständen dieses Falles zu
erkundigen , nach der genauen ärztlichen Diagnose : viel¬
leicht auch darnach , von wem sie gefällt worden ist. Es
ist Zwar gls sicher anzunehmen , das; nichts unversucht
geblieben ist und die besten Spezialisten aufgeboten
worden sind , aber . . ."

„Aber . . ." unterbricht Heilung in atemloser Hast,
„Sie halten cs nicht für ausgeschlossen , daß . . . mein
Gott , da eröffnet sich ja eine ganz neue Aussicht . . .
Möglichkeiten , an die ich nie im entferntesten gedacht
habe . . ."

„Und die Sie jetzt auch nicht gleich überschätzen dür¬fen, " bemerkt Fräulein Waldner mit freundlicher Be-
stimmtbeit . „Ich will Ihnen aber erst mal genau mei¬
nen Gedankcngang anscinandersetzen , der vielleicht
einen Weg weisen kann . Als im Vorjahr der deutsche
Acrztekongres ; in Dresden tagte , hat ein junger Dozent
der Augenheilkunde in der „Saxonia " gewohnt . Doktor
Fcchner aus Hamburg . Ich wäre ihm persönlich kaum
näher gekommen , als sonst einem Pcnsivnatsgast , wenn
er nicht plötzlich an einer Grippe erkrankt und pflege¬
bedürftig geivorden wäre . Ich nahm mich seiner also
an . Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich gesprächsweise
wodurch er in so jungen Jahren schon zu solchem Nusund Namen in der Aerztewelt gelangt war . Es ist ihm
nämlich geglückt , an einem praktischemBeispiel die Nich¬
tigkeit seiner Theorie zu beweisen . Letztere fußte dar¬
auf , daß er einen bereits für abgestorben erklärten Seh¬
nerv im Falle einer jahrelangen stationären Erblin¬
dung als lediglich gelähmt erklären konnte . Sein Er¬
folg bestand dann darin , diese Lähmung operativ zn
beheben . Soviel ich von seinen Erklärungen begriffen
habe , war jene , von den Aerzten als unheilbar bezeich-
nete Erblindung — die übrigens ähnlich wie bei Ihrem
Freunde durch Verletzungen bei einem Eisenbahnun¬
glück entstanden war — damals , als sie cintrat , auch
talsächlich ein hoffnungsloser Fall gewesen . Erst im
Laufe der Jahre habe sich der Sehnerv von selbst so
weit erholt , daß Behandlung und Operation einsetzcn
konnten . Diesen Zeitpunkt erkannt nnd richtig gewertet
zn haben , ist dann eben Dozent Fechners besonderes
Verdienst gewesen . . . Keineswegs ist nun seine
Theorie nnd ihre praktische Durchführung ganz einfach
schematisch auf jeden Fall anwendbar . Ja , selbst zwei
Fälle , die dem Laien so grundsätzlich gleich erscheinen,
wie das von Fcchner geheilte Schulbeispiel und die
Krankengeschichte Ihres Freundes Rainer , können so
grundverschieden sein , daß man ans der Heilung deS
einen keineswegs schon auf jene des andern schließen
darf . . . Ohne also allzu große Hoffnungen in Ihnen

ren zu vewättigen und immer klarer zu gestalten . So wirk¬
ten im Jahre 1936 rund 6000 Mitarbeiter , im Jahre 1937
12 500 , und im Jahre 1938 rund 16800 ehrenamt¬
liche Mitarbeiter  bei der Vorbereitung und Durch¬
führung des Wettkampfes mit.

Nachdem anfänglich der Reichsberufswettkampf nur an
größeren Plätzen  mit ausgedehnter Industrie dnrch-
geführt wurde , sind in den letzten Jahren auch in den
kleineren Orten  die dort heimischen Berufsgrupven
zum Wettkampf angetreten So ergibt sich bier folgendes
Bild : 1936 83 Wettkampforte , 1937 153 Wetttampforte,
1938 194 Wetttamvforte . Für den neuen RBWK 1939 sind
bis jetzt 224 Wettkampforte gemeldet.

Bus den Nachvarganen 1
FamiUenstceit mit tödlichem Ausgang.

§ Schallbach» A. Lörrach. Einen folgenschweren Aus¬
gang nahm ein Famiiienstreit , der sich im Haus des Land¬
wirts Albert Estin zutrug . Wie schon öfters , so war es auch
an diesem Abend zwischen Eisin und seinen Angehörigen,
darunter dem im Hause wohnenden 28jährigen Schwiegersohn
Hermann Schöpslin, zu Auseinandersetzungen gekommen. Estin
drang auf Schöpfiin mit einem Metzgermesser ein und brachte
ihm zwei Stich« an Hais und Rücken bei. In seiner Wut
warf sich Schöpfiin auf seinen Schwiegervater , stieß ihn zu
Boden und traktierte ihn derart mit den Füßen , daß dieser
schwere innere Verletzungen davontrug , denen er bald nach
seiner Einiieferung ins Lörracher Krankenhaus erlag . Die
Stichverletzungen, die Schöpfiin davongetragen hatte , sind
nicht schwerer Natur.

»

m Heidelberg . (Betrunken  am Steuer .) Zu sechs
Monaten Gefängnis wurde wegen fahrlässiger Tötung der
33jährige Geschäftsreisende Karl Jakob aus Wilhelmsfeld
verurteilt . Er hatte in angesäuseltem Zustand in großer
Geschwindigkeit Ziegelhausen durchfahren, in einer Kurve die
Herrschaft über seinen Wagen verloren und dabei ein 18jäh-
riges Mädchen aus Peterstal tödlich verletzt. Es war unver¬
antwortlich von I ., sich mit etwa zwei Flaschen Wein im
Leibe ans Steuer zu setzen und zu fahren.

m Eberbach. (Opferst ock erbrochen .) Ein Un¬
bekannter , der sich offenbar schon am Tage in die katholische
Kirche begeben hatte und da bis nach Einbruch der Dunkel¬
heit verblieben war, hat nachts den Opferstock erbrochen und
beraubt.

O Wertheim . (Ein Unglück kommt selten
allein .) In der Frühe war die Straße zwischen Esselbach
und Rohrbrunn so vereist, daß ein Pferd eines Holzfuhr¬
werks stürzte. Em daherkommender Kraftwagen gehorchte
nicht den Bremsen, sondern drehte sich um sich selbst, worauf
er rückwärts gegen das am Boden liegend« Pferd rollte
und diesem das Rückgrat brach.

( !) Knielingen . (Kind von Auto überfahren .)
Auf der Saarlandstraße wurde das zweijährige Kindchen
eines Einwohners , dem der Hut entsprungen war, durch ein
Lastauto überfahren und schwer verletzt.

(—) Ueberüngen . (Schon wieder  ein Brand .)
In der Nacht wurde die Gemeinde Bermatingen innerhalb
eines kurzen Zeitraumes zum zweitenmal von einem schweren
Brandsall heimgesucht. Es brannte das Wohn - und Oekono-
miegebäude des Landwirts Bernhard Strobel . Mit knapper
Not entgingen der Besitzer und seine Angehörigen dem Er-
stickungs- und Flammentode . Vier wertvolle Kühe konnten
nicht mehr gerettet werden. Der landwirtschaftliche Teil des
Anwesens ist völlig niedergebrannt , das Wohnhaus stark be¬
schädigt. Auch von den Maschinen und Fahrzeugen konnte
kaum etwas gerettet werden. Es wird Brandstiftung ver¬
mutet . Innerhalb einer Zeitspanne von zwei Monaten ist
jetzt schon der siebte Brandfall im östlichen Bezirk Ueberlin-gen zu verzeichnen.

erwecken zu wollen , möchte ich doch dringend raten
Doktor Fcchner zu konsultieren . .

Mit einen ; Aufleuchten seiner Augen , die unausgesei
an den Lippen der Sprechenden gehangen haben , stain
melt Helbing:

„Welch ein Glück , daß ich zu Ihnen mit meinen Sor¬
gen gekommen bin !"

„Noch kann ich diese leider nicht so ohne weiteres von
Ihnen nehmen , lieber Helbing . . . ja , Ihre ganz per¬
sönlichen Sorgen sind auch selbst daun noch nicht be¬hoben , wenn Fcchner wirklich imstande sein sollte , Ihren
Freund zu heilen . . ."

„Ach, wenn Bernd wieder sehen , seine Kanzlei allein
führen kann , dann ist Blandine doch frei ! Dann steht
doch der Lösung dieser Ehe , die keine Ehe ist, gar nichts
im Wege ! Dann soll die schönste , gelicbtcste Frau der
Welt , Frau sein nnd dabei so glücklich werden , wie
meine andetende , schrankenlose Liebe sie nur machen
kann !"

Ohne Vlandtne zu kennen oder mehr von ihr zn
wissen als das , was Helbing ihr im Zusammenhang mit
der Beichte dieser Stunde davon anvcrtrant hat , steigen
in Ilse Waldner instinktiv Zweifel darüber auf , ob diese
Frau — einmal ihres Paktes mit Rainer ledig — wirk-
lich so leicht von Helbing zu erobern sein wird , ob hier
nicht auch noch andere , innere Widerstände den ; Manne
schwere Hindernisse bereiten werden : und eine Ahnung
kommt sie an , als ließe sich ihres inngen Freundes
seelischer Konflikt nicht einfach nur durch' die Heilung
des Blinden entwirren . . . ! Keinen dieser Gedanken
läßt sie jedoch laut werden , um den Mann nicht in neue
Pein zu stürzen , sondern sagt nur:

„Vorläufig sind wir noch nicht so iveit . . . Aber ich
wlll jedenfalls selbst an Fcchner schreiben , nnd Sie müs¬
sen mit den Rainers sprechen ." Langsam steht sie auf.
„Damit mm das eine wie das andere möglichst ohne
Verzug geschehen kann , lasten Sie uns zunächst hier
aufbrechen . . . nnd wenn Sie darinn heute schon nach
Berlin zurückfahren »vollen , möchte ich Sie nicht davon
abhalten , so lieb nur natürlich sonst Ihr längerer Be¬
such iväre . ."

„Ilse Waldner , Sie wimdervvllcr Mensch , cs ist doch
ein herrliches Gefühl , so gut von Ihnen verstanden zn
werden, " entgegnet Hclbing , indes er der Frau in den
Wagen hilft und sich selbst ans Steuer setzt. „Sie haben
wieder tausendmal recht . Es drängt mich mit aller
Macht nach Hanse . Wenn Sie nichts dagegen haben,
setze ich Sie nun in der „Saxonia " ab , laste mich ber
Frau Förster glaubhaft nnd nett von Ihnen entschul¬
digen und fahre gleich weiter ." (Forts , folgt .>



Die Muser am Ende der Welt
Eine Reise von Peking nach Kaschmir

Nachstehenden Abschnitt entnehmen l üblichen Brauch bieten sie mir etwas Tee mit
wir mit Erlaubnis des Verlages Ernst
Rowohlt , Berlin , dem neuen Buch von
Ella Kini Maillard „Verbotene Reise —

- von Peking nach Kaschmir" (deutsch von
Hans Reisiger ). In dem Buch, das mit
vielen Abbildungen und einer Karte ge-

. schmückt ist, berichtet die tapfere Kame¬
radin ans Peter Flemings Reise durch

' - die Tatarei hier nun selbst von Hunger.
Durst , Kälte und Hitze, den Anstrengun¬
gen, aber auch den Entdeckerfreuden
einer modernen Marco -Polo -Expedition
in Gebieten , die vorher noch von keiner
weihen Frau betreten worden sind.

Zwei Monate nach der Abreise von Peking
Und sechzehn Tage nach dem Aufbruch von
Tanger kommen wir im Dzun an . Mitten m
der Ebene erhebt sich ein Würfel ohne Fenster.
„Ah", sagt Peter zu mir , „das ist wohl das
Kino von Dzun , da werden wir einen netten
Abend verbringen !" Aber es ist ein verlasse¬
ner Lama -Tempel , umgeben von niedrigen
Hütten ; eine wird uns vier Tage beherbergen,
während Li Kamele für die Reise nach Teid-
jinar besorgen soll.

Dzun liegt in etwa 3060 Meter Höhe am
äußersten Ende des riesigen sumpfigen Tsai-
dam-Plateaus , das ungefähr 700 Kilometer
lang und 200 Kilometer breit ist. Der Boden
ist dort mit Salz gesättigt , und die spärlichen
Viehherden der Mongolen finden nur am
Fuß der umliegenden Berge , die zeitweise Ge¬
wässer heradsendcn, etwas zum Fressen . Im
Süden erhebt sich eine Gebirgskette des Bur¬
khan Vnta , die ein weites, unbewohntes Ge¬
biet Tibets abriegelt.

Unsere mongolischen Reisegefährten haben
uns verlassen, um ihre unsichtbaren Lager
auszusuchen, und unsere Pferde sind nach
irgendeiner besseren Weide der kahlen Ebene
von Dzun ansgerückt. Aber die Goldsucher
lagern noch an der Mauer unserer Behau¬
sung; sie warten ebenfalls ans Tiere für die
Weiterreise.

Ein großer zahnloser Alter besucht uns
häufig . Stundenlang dreht er mit abwesen¬
der Hand seine Gcbetsmühle , während er zn-
schant, wie Peter die Aufzeichnungen , die er
unterwegs gemacht hat , mit der Maschine ab¬
schreibt. Ter Sonderberichterstatter der
„TimeS" redigiert seinen letzten Wochen¬
bericht aus dem Tsaidam!

Die dürftigen Lehmhütten von Dzun dienen
während der guten Jahreszeit einigen chine¬
sischen Kausleuten als Speicher . Einer von
ihnen ist der fange Mann , dessen vereiterten,
von einem sieben Jahre alten Geschwür zer¬
fressenen Schenkel ich unterwegs täglich be¬
handelt habe; er legte beim Reiten sein krätrkes
Bein aus den Sattclknopf , und ich konnte seine
Schmerzen immer nur vorübergehend lindern.
Hier lädt er uns nun zu Mien mit Fleisch
ein, und wir vertrauen ihm ein paar Briefe
an , die er mit der nächsten Karawane nach
Tangar befördern wird.

Teezicgcl, Mehl , Stoffe , Nähnadeln , Garn
und bunte Stickseidc, Holznäpfe , Zucker und
Stiefel , das alles- bekommt man hier ; der Tee¬
ziegel kostet schon sechs Dollar , das heißt zwei¬
mal soviel wie in Sining ; das chinesische
Geld ist hier noch im Umlauf.

Im Sommer herrscht lebhafter Betrieb in
Dzun , und einige Hütten dienen dann den
Nomaden , die sich mit frischem Proviant ver¬
argen wollen , zur Unterkunft . Während ich

eie Ruinen aufs Geratewohl durchstreife, stoße
ich plötzlich auf zwei runzlige Greise , die neben
ihrem Gintagsfeuer siben. Nach dem landes-

Milch an . Wie schade, daß wir uns nicht un¬
terhalten können ! Zweifelten könnten sie mir
die großartige Karawane des Pantschen Lama
schildern, die vor einigen Jahren auf dem
Wegs nach Peking hier vorbeizog.

Während des Winters leben nur drei alte
Frauen in Dzun . Ich bin einer von ihnen
vorhin begegnet, als sie fortging ; ein ganz
verhutzeltes , altes Weiblein , dessen nackte,
schlaffe Brust aus dem Lammfellmantel hing.
Ihre schokoladenfarbene Haut , auf der Narben
bläuliche Male bildeten , ließ an das Kolorit
der Bilder Gauguins denken.

Am Stand der Wüste steht das einzige mehr¬
stöckige Gebäude des Weilers : der verlassene
Tempel . Ich nehme dort den Inhalt einer
Gebetmühle an mich; es ist eine Rolle dünnen
weißen Papiers , auf dem die gedruckten
Schriftzeichen einander berühren . Auf dem
Dach über dem Eingang beten zwei heilige
Antilopen das Rad des Gesetzes an ; das Erz.
aus dem diese Sinnbilder gegossen sind, glänzt
in der Sonne , und ich träume , neben ihnen
sitzend, eine Weile im grellen Licht.

Die südlichen Berge sind hinter einem
Staubschleier verschwunden , und ich überolicke
ringsum den ganzen Horizont wie vom Deck
eines Schiffes aus . In dieser grenzenlosen
Wüste unter diesem flimmernden Himmel
scheint die Seele sich zu konzentrieren , und
einen Augenblick lang fühle ich mich fern von
allem , getrennt von allem, was ich kenne, und
wie versunken in mir selbst.

Plötzlich weckt ein tiefer , trauriger Ton mich
aus meiner Betrachtung . Ich gehe hinunter.
Vor einem Hause bläst ein Lama barhaupt
ein Muschelhorn . Auf einem weißgekalkten
Sockel brennen ein Paar wohlriechende Reiser
in einer Schale . An den vier Ecken des Hau¬
ses, oben am Dach, hängen Jakschweife an
metallenen Dreizacken. Ich folge dem Lama

in einen großen Raum , wo vier Holzpseiler
den Plafond tragen . Der Lama kauert sich
mit übereinandergeschlagenen Beinen aus den
Boden . Die ganze Einrichtung besteht aus
einem Schemel vor ihm, auf dem einige Kult-
gegenstände liegen. An der Wand hängt ein
schönes, in Rosa , Blau und Grün gemaltes
Bild , das ein buddhistisches Pantheon dar¬
stellt.

Der Lama betet in einem raschen, sehr
rhhthmischen Singsang , und seine Sätze wer¬
den hin und wieder mit Becken- Glücken- oder
Trommelschlägen skandiert oder einfach durch
das Gebärdenspiel seiner Finger unterstrichen.
Seine geschickten Gauklerhände ahmen die
Haltung Buddhas nach, was ihn aber nicht
hindert , mir die eine lächelnd Hinzustrecken,
um ein Almosen zu erbitten . Hierauf ver¬
richtet er weiterhin seine Andacht , und ich sehe,
wie er mitunter mit mechanischer Bewegung
ein paar Gctreidekörner hinter sich wirft.

Nachdem ich auf den Zehenspitzen überall im
Zimmer umhergegangen bin, gelange ich aus
einen kleinen Hof und klettere auf einer Lei¬
ter in eine weihrauchduftende , mit Fahnen
und bemalten Seidentapeten dicht verkleidete
Kammer , in der Bntterlampeu auf zwei klei¬

nen Altären schimmern. Doch plötzlich winkt
mir der Lama auf orientalische Weise indem
er die offene Handfläche nach unten gekehrt
hält und dann die Finger schließt. Ich steige
hinunter , und der fromme Mann begleitet
mich bis zum Ausgang , höflich, aber nicht ohne
mir mit dem Finger an den Lippen Schwei¬
gen zu gebieten.

Die Umgebung des Weilers , wo überall zer¬
rissene Packsättel, krepierte Hunde und durch-
gelaufene Schuhsohlen herumliegen (verbeulte
Konservenbüchsen gibt es noch nicht ini
Tsaidam ), ist bald erforscht, und ich kehre in
unseren düsteren rauchigen Raum zurück.
Zum großen Glück haben uns die UrechS ein
paar spannende Kriminalromane mitgegeücn,
denn Peter kann das Warten nicht vertragen,
und mir selber geht auch nachgerade dieses
Dach auf die Nerven , das wie ein Grabstein
über meinem Kopf lastet. Gunzun der uns
einen Khatag und Milch vom Fürsten bringt,
bittet um den Schutzumschlag eines unserer
Romane , der eine schöne Blondine am Steuer
ihres Autos zeigt. Was den Fürsten angcht.
so ist dies das letzte Lebenszeichen, das wir
von ihm erhalten . Er hat die Jurte seiner
Väter wieder ausgesucht.

- - - - -

Der letzte„Gangster"
zur Strecke gebracht?
Die „Spinne " ging ins Netz.

Man hatte sich auf einen großen Kampf
gefaßt gemacht, denn Moe Litz gilt als einer
der gefährlichsten Gangster Amerikas . Man
hatte ihm nicht umsonst den Spitznamen
„Spinne " gegeben. Er hatte cs verstanden,
sich über alle Nachforschungen hinweg vor der
Polizei zu retten . Dabei wußte man -genau,
daß er der Anführer der Bande war , d'e un¬
ter dem Namen „die Schildkröten " teils vom
Rauschgifthairdel , teils von Ueberfällen lebte.
Es ging bester als man dachte. Die „Spinne"
ließ sich ohne große Schwierigkeiten verhaften,
als die Falle zugezogen war.

»Mt

Blick in den Jnnenbof der neuen Reichskanzlei in Berlin , ein Modell auf der 2. Archi¬
tektur-Ausstellung, die am 10. Dezember im Hans der Deutschen Kunst in München er¬
öffnet wurde und die einen umfassenden Uebcrblick über den baulichen Gestaltungswillen

Dritten Reiches gibt. Weltbild (M).

Ganz vorsichtig hatte man das Hans des
ä Moe Liß umzingelt . Maschinengewehre waren

in Stellung gebracht. Doch statt der Schüsse,
die man aus dem Haus , in dem die „Spinne"
saß, erwartete , flatterten zwei Brieftauben
auf . Die Polizei witterte sofort , um was es
sich handelte . Man schoß niit den Maschinen¬
gewehren nach de» Tauben , aber diese konnten
den Kugeln der Polizei entkommen und ihre
Botsckmst Überbringern Die Bande des Moe
Liß brachte sich sofort auf diese Weise in letzter
Minute in Sicherheit . Einen Augenblick spä¬
ter stieß Moe Liß die Tür seines Hauses auf.
Der Gangster , der genau so aussah , wie man
noch heute die Gangster im Film in Holly¬
wood sieht, trat vor die HauStür , knöpfte sei¬
nen eleganten Mantel zu und streckte den
näherkommenden Beamten die Hände ent¬
gegen : „In Ordnung , Boys , schließt die Fes¬
seln!"

Im Hanse fand man 50 Maschinengewehre
und gelaüene Revolver . Ferner einige Kisten
mit Munition und endlich 20 Dutzenk
Morphiumampullen . Diese Dinge werden
>edoch kaum zur Belastung der „Spinne"
dienen können, denn er selbst behauptet , er sei
Waffensammler aus Liebhaberei gewesen. Be¬
züglich der Morphiumvorräte aber hat die
Frau der „Spinne " erklärt , sie selbst sei eine
alte Morphinistin . Ihr Mann aber habe
nichts damit zu tun . Die Juristen Amerikas
fragen sich nun , ob es jetzt endlich gelingt,
den alten Banditen zur Strecke zu bringen
oder ob man ihn wieder freilassen muß . wie
schon so oft, nachdem er rast alle anderen
Gangster Amerikas überdauert hat.

stk'sAE Aastest/
In manchen Ländern haben die Zeitungen

genügend Platz , um über Feste, Bälle und
Kleider der anwesenden Damen spaltenlang zu
berichten. Und wer sich mit dem Festreporter
gut stellt, kann am nächsten Morgen etwas
über sich und seine Kleider in der Zeitung
lesen. Wenn ^ man sich aber mit so einem
Reporter verkracht . . .?

Stand doch da eines Tages in einem
Bericht:

„Unter den anwesenden Damen bemerkte
man Frau Kommerzienrat Sorati . Ueber ihre
Toilette haben wir schon im Vorjahr an glei¬
cher Stelle berichtet."

Wkuntt im Dritten Reich
deirachimißen zur2. Deutschen Architektur-Ausstellung in München
Die nationalsozialistische Bewegung uni

das von ihr geschaffene Dritte Reich haben
in dem Bestreben , ihrem Ideengehalt monu¬
mentalen Ausdruck in Bauwerken zu geben
und so für kommende Geschlechter Denkmäler
ihres Wesens und Wollens zu schaffen,
schon eine große Reihe von Baukunstw -rken
in Deutschland errichtet , und groß ist noch die
Zahl der Planungen für weitere monumen¬
tale Werke als Verkörperung eines bestimm¬
ten Kulturwillens . Von der Jdeenträgerin,
der Bewegung , strahlt die schöpferischeKraft
über auch auf den Staat , auf die Organisa¬
tionen des öffentlichen und privaten Lebens,
auf das Unternehmertum , und besonders ist
es im Dritten Reich die Jugend , die aus sich
selbst heraus auch auf dem Gebiet des
Bauens ihren tätigen Schaffenswillen offen¬
baren will.

Solche Gedanken drängen sich auf , wenn
man einen ersten Nundgang durch die
2. Architektur - und Kunsthandwerksausstel¬
lung im Hanse der Deutschen Kunst unter¬
nimmt . Diese zweite Ausstellung bestätigt in
überzeugender Form , daß die Bauaufgaben
im Dritten Reich inzwischen noch größer und
gewaltiger geworden sind, und die besten
Architekten des Reiches sind daran , diese
Aufgaben zu lösen. Die Architekturschau in
ihrer Mannigfaltigkeit bringt nicht etwa viele
Modelle und Pläne , die auf Wirkung zuge-
ricktete Ausstellungsstücke sind, sondern es
sind Modelle und Pläne für Bauten , die auch
wirklich errichtet werden , die das ganze
deutsche Volk angehen und an denen also auch
alle Volksgenossen Anteil haben werden . Die
Ausstellung bringt zum Ausdruck, daß wirk¬
lich die besten schöpferischen Kräfte unserer
Baukunst am Werke sind, dem Führer , dem

Baumeister Deutschlands , auf dem von ihm
gezeigten Wege auch der baulichen Er¬
neuerung Deutschlands zu folgen und ihr
bestes Können für die Verwirklichung der
vom Führer gestellten Aufgaben zu geben.

Es sind eine bestimmte Anzahl Städte im
Reich, die einer baulichen Umgestaltung zur
Zeit und für die nächste Zukunft unterliegen.
Zu ihnen gehört einmal München ; so sieht
man in der Ausstellung ein Großmodell der
geplanten neuen Oper und eine Schule am
Chiemsee, daneben im Modell die Neugestal¬
tung des Odeonsplatzes mit dem neuen
Odeon , und man sieht weiter im Modell eine
Anzahl bereits fertiggestellter Bauten , so u . a.
ein Modell des ueugestalteten Königlichen
Platzes mit seinen Bauten.

Ueberwältigend ist der Eindruck in den
Sälen , in denen der Generalbauinspektor für
die Neugestaltung der Reichshanptstadt , Pro¬
fessor Albert Speer , großartige Innen - und
Außcnmodelle sprechen läßt . An architek¬
tonischen Planungen sieht man hier den
Runden Platz mit der großzügigen Anlage
des Hauses des Oberkommandos des Heeres,
man sieht den Großen Stern mit dem Neu¬
durchbruch der Ost-Wcst-Achse mit ihren ver¬
schiedenen monumentalen Neubauplanungen,
man sieht die Mühlendamm -Brücke, Modelle
von ' Neubamsianungen z. B . der Industrie,
die manchen Straßenviertelu in Berlin ein
ganz neues Gesicht geben werden'. Besonderes
Interesse verdient das Modell , das die Er¬
weiterung der Reichskanzlei im Zuge der
Paßstraße zeigt und das hier die Front der
Wilhelmstraße und die der Boß - und Her-
mann -Göring -Straße unter einen einheit¬
lichen monumentalen Ausdrnckswillen bringt.

Die Stadt Dresden zeigt u. a. die Neu¬
gestaltung der Innenstadt und die Königs¬
ufer -Gestaltung sowie das Gauhaus Dresden
der NSDAP . Heer und Luftwaffe zeigen
militärische Bauten aller Art , die höchste
Zweckmäßigkeit mit vollkommener Schönheit
verbinden ; nichts bleibt mehr z. B . von der
Kaserne alter Art . Großen Eindruck macht
^uch das Modell des neugestalteten Flug-
yafens Berlin -Tempelhof mit der Anlage
eines modernen Flug -Bahnhofs . Daß Neu¬
bauten der Autobahn in der Ausstellung ver¬
treten sind, ebenso wie Neubauten für DAF -,
für die HI ., für die NSV . usw., ist selbstver¬
ständlich. Vorbildliche Zweckbauten zeigen auch
Reichspoft und Reichsbahn.

Wesentlich erweitert gegen die erste Aus¬
stellung ist in dieser zweiten Aus¬
stellung die Schau des Kunsthandwerks . In
Schränken und Vitrinen sieht man dort un¬
endlich viele schöne Dinge . Nicht weniger als
1198 Ausstellungsgegenstände sind im Katalog
verzeichnet. Alles ist durchaus saubere , über
dem Durchschnitt stehende Arbeit von all ' dem
zahlreichen Meistern und Meisterinnen der
angewandten Kunst und der Werkstätten für
Heimkultur aus allen Gauen des Reiches.
Perständlicherweise wurden die deutsche Ost¬
mark und das Sndetenland sehr stark heran-
gezogen. Geschmackvolle Möbel aller Art , ge¬
legene Erzeugnisse kunstgewerblichen Fleißes
auf allen Gebieten und ans allen nur irgend¬
wie verwendbaren Materialien zeugen von
der wiedererweckten und wohlgepflegtcn Ge-
schmackskultnr unserer Zeit , so daß diese Ab¬
teilung der Ausstellung neben den grandiosen
Schöpfungen der deutschen Architekten würdig
bestehen kann.

So gibt auch diese in arbeitsreichen Wochen
vorbereitete zweifache Schau wiederum ein
eindrucksvolles Bild von dem hohen Stand
der Baukunst im Reiche Adolf Hitlers , das
der Größe unserer Zeit in gewaltigen architek¬
tonischen Schöpfungen Ausdruck verleiht.
Gleichzeitig wird auch die neue Blüte des

deutschen KunsthandwerD aufgezeigt , das mit
seinen Leistungen einen wertvollen Beitrag
zur Kultur unserer Zeit liefert

-- * — *

Sie suchten Miß Morval
Eines der größten australischen Wasserflug¬

zeuge ist in diesen Tagen bei Brisbane i»
Australien in eine Hochspannung hinein¬
geraten , abgcstürzt und verbrannt . Die In¬
sassen kamen dabei ums Leben. Die Maschine
war mit eingesetzt worden , um zusammen mit
der Polizei nach einer Stenotypistin , Miß
Marjorie Morval , zu suchen, die seit 17 Tagen
spurlos verschwunden ist. Man nimmt von
dieser Miß Morval ass. daß sie sich in einem
Anfall von Verzweiflung mit einem Aura zu
weit in die Wüste hineinwagte und nun in
der Einsamkeit den Rückweg nicht mehr fand
oder von Eingeborenen gefangengenommen
wurde . Die bisherige Suche nach dieser Miß
Morval war ergebnislos . Aber die polizei¬
lichen Recherchen' haben bis heute bereits sechs
Todesopfer gefordert.

Vierzig Jahre mit einer Harpune im Rücken.
Von norwegischen Walfängern wurde kürz¬

lich ein alter , schwerer Walfisch eingebracht,
in dessen Rücken schon eine andere Harpune
steckte. Die Untersuchung ergab , daß Harpu¬
nen dieser Art schon seit vierzig Jahren nicht
mehr im Gebrauch sind. Der Wal hat sich
trotz des unangenehmen „Splitters " in sei¬
nem Speck während der weiteren vier Jahr¬
zehnte ganz gut entwickelt,

„Als ich nach New Dorf kam, hatte ich einen
einzigen Dollar in der Tasche. Damit habe
ich angefaugen ."

„Und was hass du mit dem Dollar gemacht?"
„Ich habe meinem Vater telegraphiert , er

soll mir Geld schicken!" (Koralle .)
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